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Staatschef: „Die PSD verpfändet
die Zukunft des Landes“

Klaus Johannis erneuert Rücktrittsaufforderung an Viorica D²ncil²

Bukarest (ADZ) - Staatspräsi-
dent Klaus Johannis hat am Mon-
tag die Budgetumsetzung der Exe-
kutive scharf kritisiert und seine Rück-
trittsaufforderung an Regierungs-
chefin Viorica D²ncil² erneuert.

Es sei an der Zeit, dass „kompe-
tentere Personen“ die Regierungs-
geschäfte übernehmen, inzwi-
schen sei hinreichend klar, dass
„Dragnea und seine Mannen kei-
nerlei Lösung für eine gute, effizi-
ente Regierungsführung haben“,
sagte das Staatsoberhaupt. Johan-
nis zitierte aus den vom Finanzmi-
nisterium am gleichen Tag veröf-
fentlichten Eckdaten der Haus-
haltsumsetzung, die sinkende Ein-
nahmen, vor allem der Mehrwert-

steuer, bei steigenden Ausgaben
unter Beweis stellen. Die PSD habe
der Wählerschaft geringere Steu-
ern bei höheren Löhnen und Ren-
ten sowie Investitionen in die In-
frastruktur versprochen – eine
„ökonomische Magie“, die jedoch
ausgeblieben sei. Nach eineinhalb
Jahren sehe man „weder Autobah-
nen noch neue Schulen oder Kran-
kenhäuser, einfach nichts“, so der
Staatschef. Den im Staatssektor
Beschäftigten seien 25-prozentige
Lohnanhebungen versprochen
worden, die allerdings bloß „auf
dem Papier“ wiederzufinden sei-
en, viele Arbeitnehmer würden
nach der sogenannten Steuerre-
form sogar über Lohneinbußen

klagen. Die Haushaltsausgaben
lägen bereits um mehr als 22 Pro-
zent über jenen des Vorjahreszeit-
raums, die Einnahmen indes unter
dem vorgesehenen Ziel. Was die
PSD tue, sei, die Zukunft des Landes
zu verpfänden, sagte Johannis.

PSD-Chef Liviu Dragnea schoss
umgehend zurück: Der Staatschef
habe „eine Liste von Lügen“ ver-
breitet, diese „Unwahrheiten“ be-
treffend die angeblich schlechte
Regierungsführung kämen einem
„Angriff auf die nationale Sicher-
heit“ gleich, man habe beschlos-
sen, dagegen vorzugehen, sagte
Dragnea dem Sender Antena 3.
Was genau die PSD plant, sagte
Dragnea nicht.

Nach einer gewonnenen Wette hat PSD-Chef Liviu Dragnea am
Montag einem Galatzer Taxifahrer „mici“ spendiert, während letz-
terer zu der beim Bukarester PSD-Sitz gestiegenen Grill-Party eine
Kiste Bier beisteuerte. Dragneas Schmankerl schlug der 43-jährige
Bogdan Lungu indes aus, er stehe nicht auf „Wahlgeschenke“, so
Lungu, der es vorzog, mit dem PSD-Chef eine neue Wette einzu-
gehen – nämlich, dass die Regierungspartei es nicht schafft, bis 2020
mehr als 150 Autobahnkilometer zu bauen.   Foto: Agerpres

Rentenvergabe
durch Post wird

geprüft

Bukarest (ADZ) - Das Direkto-
rium zur Internen Revision der
Premierministerin (Corpul de
Control al Primului Ministru) hat
eine Überprüfung der Rentenver-
gabe durch die Rumänische Post
eingeleitet. Dies gab PSD-Chef
Liviu Dragnea am Montag nach
einer Parteisitzung bekannt. Laut
Dragnea seien in einigen Landkrei-
sen Verspätungen bei der Renten-
vergabe verzeichnet worden, ob-
wohl die Regierung das Geld recht-
zeitig an die Post überwiesen hat.
Premierministerin Viorica D²ncil²
habe zunächst Erklärungen beim
Kommunikationsministerium
und der Leitung der Post eingeholt
und nun eine „sorgfältige und se-
riöse Prüfung“ veranlasst.

Hausarrest
landet beim

Verfassungsgericht

Bukarest (ADZ) - Die oppositi-
onellen Liberalen wollen die von
der Parlamentsmehrheit jüngst
verabschiedeten „alternativen
Vollzugsmaßnahmen“, allen
voran den umstrittenen Hausar-
rest, vor das Verfassungsgericht
bringen. Wie Parteichef Ludovic
Orban am Montag bekanntgab,
hat der PNL-Vorstand beschlos-
sen, Verfassungsklage gegen das
neue Gesetz einzulegen, das nichts
anderes bezwecke, als „wegen Kor-
ruptionsdelikten Verurteilte vor
dem Knast zu retten“, so Orban.
Dem PNL-Chef zufolge wird die
Verfassungsbeschwerde vor allem
verfahrenstechnische Aspekte visie-
ren – u. a. sei gegen das Zweikam-
mer-Prinzip verstoßen worden.

PSD-Kundgebung
für „traditionelle
Familie“ ungewiss

Bukarest (ADZ) - Die von der
PSD angekündigte Großkundge-
bung zur Unterstützung der „tra-
ditionellen Familie“ scheint unge-
wiss: Wie PSD-Chef Liviu Dragnea
am Montag sagte, will seine Partei
„Konkretes“ hierzu erst nach der
Promulgation des Referendums-
gesetzes beschließen. Dafür über-
raschte Dragnea mit der Ankündi-
gung, dass seine Partei bereits an
einer Gesetzesvorlage betreffend
eingetragene Partnerschaften feilt,
Europaminister Aurel Negrescu
sei deswegen bereits mit Vertre-
tern der LGBT-Community zu-
sammengetroffen. Weiters gelte
es, auch für Alleinerziehende ei-
nen Gesetzesrahmen zu schaffen,
so Dragnea.

Voruntersuchungen bei
Kreispolizei Ialomi]a

Diebstähle und Überfälle nur oberflächlich geprüft

Bukarest (ADZ) - Am Montag
hat das Innenministerium einer
Voruntersuchung des Chefin-
spektors des Kreispolizeiamtes
(IPJ) Ialomi]a, Ivan Cristian, zu-
gestimmt. Die Ermittlung hatte
die Zentralbehörde der Rumä-
nischen Polizei (IGPR) infolge
mehrerer Überfälle auf Autofah-
rer und Diebstähle aus Pkw bei
der Ortschaft Sine{ti zwischen
Bukarest und Urziceni beantragt.
Neben Ivan Cristian werden noch
weitere acht Polizisten disziplina-
risch geprüft.

IGPR hatte erste interne Ermitt-
lungen eingeleitet, nachdem bei
Sine{ti mehrere Diebstähle bzw.
Versuche gemeldet wurden, wel-

che gewisse gemeinsame Tather-
gänge aufweisen. Wiederholt sol-
len bei stehenden Fahrzeugen die
Reifen zerstochen worden sein, um
Fahrer abzulenken und aus dem
offen gelassenen Auto zu stehlen
oder um ein nachträgliches Anhal-
ten zu erzwingen.

Laut dem Pressesprecher von
IGPR, Georgian Dr²gan, habe die
Kreispolizei Ialomi]a die Lösung
des Problems nur oberflächlich
angegangen. Es wurden bei-
spielsweise keine präventiven
Maßnahmen getroffen und die
Einschaltung spezialisierter Behör-
den bei der Kriminalitätsbekämp-
fung wurde nicht erwogen, so
IGPR.

UNITER-Gala in Karlsburg:
20 Preise vergeben

Helmut Stürmer (r.) und Ioana Popescu nahmen den UNITER-Preis für
das beste Bühnenbild bzw. die besten Kostüme entgegen.

Foto: Adi Bulboac²/Uniter

Karlsburg (ADZ) - Am Montag
Abend fand im Rahmen der Hun-
dertjahrfeier des modernen Rumä-
nien die 26. Gala der Preisverlei-
hung des Theaterverbandes UNI-
TER an dem Ort statt, wo die Verei-
nigung Siebenbürgens mit Rumä-
nien entschieden wurde: in Karls-
burg/Alba Iulia. 20 Preise wurden
für verschiedene Rollen, Aktivitä-
ten oder Aufführungen vergeben.
Als bester Schauspieler wurde Vic-
tor Rebengiuc für die Hauptrolle in
„Der König stirbt“ von Eugen Ione-
scu ausgezeichnet, als beste Schau-
spielerin Mariana Mihu] im selben

Stück. Als beste Aufführung wurde
„Rambuku“ (Nationaltheater Te-
meswar) prämiert. Den Preis für den
besten Regisseur erhielt Yuri Kor-
donsky für „Die unglaubliche und
traurige Geschichte von der einfälti-
gen Erendira und ihrer herzlosen
Großmutter“, eine Produktion des
Deutschen Staatstheaters Temes-
war. Als beste Szenografen gin-
gen Helmut Stürmer und Ioana Po-
pescu hervor. Lesen Sie mehr auf S. 5.

ADZ-PDF-Onlineausgabe bereitgestellt für Redaktion Radio Temeswar 
Das PDF ist ein Bonus zur Druckausgabe der ADZ.



Seite 2 WIRTSCHAFT ADZ / 9. Mai 2018

Deutsche Stahlindustrie
warnt vor
Importschwemme –
Schutz gefordert

Kampf um Seltene Erden – Metallrecycling als Alternative?
Seltene Erden sind im technischen Fortschritt heiß begehrt – Abhängigkeit von Importen aus China / Von Khang Nguyen, dpa

Trotz Streit: Chinas Handelsüberschuss
mit den USA wächst weiter

Peking (dpa) - Vor dem Hin-
tergrund des Handelsstreits mit
den USA hat Chinas Handelsüber-
schuss im April erneut zugelegt.
Wie aus am Dienstag veröffent-
lichten Zahlen der Pekinger Zoll-
verwaltung hervorging, überstie-
gen die chinesischen Exporte in
die USA die US-Einfuhren nach
China um 22,2 Milliarden Dollar
(18,3 Milliarden Euro).

Im März hatte der chinesische
Überschuss noch bei 15,4 Milliar-
den Dollar gelegen. Seit Anfang
des Jahres stieg das US-Handels-
defizit damit auf 80,4 Milliarden

Dollar, rund neun Milliarden Dol-
lar mehr als in den ersten vier
Monaten des Vorjahres.

US-Präsident Donald Trump
will das hohe Handelsbilanzdefi-
zit seines Landes mit China redu-
zieren. Allein im vergangenen
Jahr exportierte die Volksrepub-
lik für 375 Milliarden Dollar (303,3
Milliarden Euro) mehr Waren in
die USA, als es von dort einführte.

Der Konflikt zwischen den bei-
den größten Volkswirtschaften
hatte sich hochgeschaukelt, nach-
dem die USA zunächst Strafzölle
auf Stahl und Aluminium aus Chi-

na verhängten und später mit
weiteren Strafzöllen auf Waren im
Wert von bis zu 150 Milliarden
Dollar drohten. China kündigte
Gegenmaßnahmen an.

Das Weiße Haus wirft China
auch Verstöße gegen Urheberrech-
te und Diebstahl von Technologie
vor, wodurch das Ungleichgewicht
noch größer werde. Washington
versucht, eine Antwort auf die
ehrgeizige chinesische Industrie-
strategie „Made in China 2025“ zu
finden, mit der die Volksrepublik
zum weltweiten Technologiefüh-
rer aufsteigen will. Um im Han-

delskonflikt zu vermitteln, war
vergangene Woche eine Delegati-
on aus Washington nach Peking
gereist, die allerdings kaum Fort-
schritte erzielen konnte.

Insgesamt zeigte Chinas Au-
ßenhandel im April Stärke. So-
wohl Exporte als auch Importe der
zweitgrößten Volkswirtschaft
legten stärker zu, als von Analys-
ten erwartet. Während die Aus-
fuhren im April im Vergleich zum
April des Vorjahres um 12,9 Pro-
zent anzogen, machten die Impor-
te sogar einen Sprung um 21,5
Prozent.

Berlin (dpa) - Vorsichtig gibt
Sabrina Schwarz Magnetpulver in
ein Glas Salzsäure. Eine Stunde
reagieren die Stoffe bei 80 Grad
miteinander. „Wir könnten auch
ganze Magnete nehmen, dann
würde der Prozess aber länger
dauern“, sagt die Mitarbeiterin des
Projekts „Seltenerd-Magnet-Recy-
cling“ an der Technischen Univer-
sität Clausthal. Am Ende gewinnt
sie ein pulvriges Seltenerd-Misch-
oxid, ein Gemisch in Verbindung
mit Sauerstoff.

Das Forschungsvorhaben der
Hochschule ist eines der wenigen
Projekte, das sich mit der Wieder-
gewinnung von Seltenen Erden
wie Neodym aus Abfällen beschäf-
tigt. Aus einer Tonne Neodym-
Eisen-Bor-Magnetschrott gewinnt
Schwarz rund 330 Kilogramm Sel-
tenerd-Mischoxide. „Die Mischoxi-
de können anschließend beispiels-
weise für die Herstellung neuer
Magnete verwendet werden“, sagt
sie. Ziel sei es, die Industrie etwas
unabhängiger von Importen zu
machen.

Die 17 Seltenen Erden, zu denen
Neodym, Lanthan und Cer gehö-
ren, werden wegen ihrer chemi-
schen und physikalischen Ähnlich-
keit oft als Stofffamilie betrachtet –
und sind sehr gefragt. Genutzt
werden sie etwa für LCD-Bildschir-
me, Windkraftanlagen oder Mag-
nete.

Doch seit 2011 stehen Seltene
Erden auf der Liste kritischer Roh-
stoffe für die EU. Die Europäische
Kommission spricht von einer
hundertprozentigen Importquote
– der Staatenverbund ist also kom-

plett auf Quellen von außerhalb
angewiesen. Rund 8350 Tonnen
der Stoffe verbrauche die EU jähr-
lich, heißt es auf Anfrage.

Die Abhängigkeit von Impor-
ten könnte laut Bundesanstalt für
Geowissenschaften und Rohstof-
fe (BGR) in Hannover noch weiter
wachsen. Studien zeigen, dass der
Bedarf an Neodym und Terbium
wegen des Trends zu Elektro-Au-
tos und des Ausbau erneuerbarer
Energien steigen wird – beide Bran-
chen brauchen Seltenerd-Magne-
te. Bis 2018 könnte die Nachfrage
gemessen am Jahr 2014 weltweit
um 6,5 Prozent auf gut 142.000
Tonnen geklettert sein, kalkulie-
ren Forscher. In Europa nehme
der Bedarf um fünf bis zehn Pro-

zent pro Jahr zu. Droht also ein
Versorgungsengpass? Nicht un-
mittelbar, sagt ein BGR-Sprecher.
Doch Deutschland sei vor allem
vom Großanbieter China abhän-
gig. „Das gilt beispielsweise für die
chemische Industrie, Automobil-
hersteller und Hersteller von Wind-
kraftanlagen“, heißt es. Die EU-
Kommission schätzt, dass 95 Pro-
zent des weltweiten Volumens in
der Volksrepublik gewonnen wer-
den. Damit ist China quasi Mono-
polist auf dem Weltmarkt. „Im
Falle von Importunterbrechungen
wären mehrere Branchen in der
EU betroffen“, erklärt die Kom-
mission.

Dabei kommen die Stoffe auch
hierzulande vor. „Wir Europäer

sind von chinesischen Importen
abhängig, weil in den westlichen
Industriestaaten Seltene Erden aus
Kosten- und Umweltgründen
kaum abgebaut werden“, sagt der
Hauptgeschäftsführer des Ver-
bands Deutscher Metallhändler
(VDM), Ralf Schmitz.

Recycling könnte ein Weg sein,
sich zumindest etwas unabhängi-
ger von China zu machen – auch
für die Umwelt. Nach Angaben des
Öko-Instituts fallen beim Abbau
Seltener Erden „sehr große Men-
gen an Rückständen an, die giftige
Abfälle enthalten“. Die Lagerstät-
ten enthielten zudem radioaktive
Materialien. Ganz zu schweigen
von den Abgas-Emissionen, die
beim Transport der jährlich rund

130.000 weltweit geförderten Ton-
nen Seltener Erden entstehen.

Doch trotz dieser Anreize ist das
Recycling Seltener Erden in
Deutschland und Europa noch eine
Nische. Eine vorgeschriebene
Wiederverwertungsquote gibt es
nicht. „Noch gibt es in Europa kein
Recycling von Seltenerdmetallen,
weil die Mengen zu klein sind und
Recyclinganlagen fehlen“, sagt
Doris Schüler, stellvertretende Be-
reichsleiterin Ressourcen & Mobili-
tät beim Öko-Institut. Eine Studie
im Auftrag der EU-Kommission
ergab, dass die Recyclingquote für
Lanthan und Cer bei alten Batteri-
en unter einem Prozent liegt.

Angesichts der derzeit niedrigen
Preise ist es für Firmen lukrativer,
Seltenerdmetalle neu zu kaufen.
„Die Preise für Seltene Erden müss-
ten deutlich steigen, damit sich ein
Recycling lohnt“, betont das BGR.
Dass sich die Rohstoffrückgewin-
nung kaum rechne, weiß auch
Schmitz vom Verband der Metall-
händler: „Es ist wahnsinnig teuer,
Recyclingtechnologie für Seltene
Erden zu entwickeln.“ Firmen scheu-
ten die Investitionen, weil sie nicht
wüssten, ob die Technologie in fünf
Jahren nicht schon überholt sei.

Im Oktober läuft die Förderung
für das Projekt der TU Clausthal
aus. Derzeit könne nur ein Teil der
Seltenen Erden wiedergewonnen
werden. 100 Prozent Recycling-
quote wäre wünschenswert, sagt
Schwarz. „Aber vermutlich sind je
nach Altprodukt und Aufberei-
tungsverfahren 70 bis 80 Prozent
bezogen auf die Ausgangsmasse
realistischer.“

Die 17 Seltenen Erden, zu denen Neodym, Lanthan und Cer gehören, werden wegen ihrer chemischen und
physikalischen Ähnlichkeit oft als Stofffamilie betrachtet – und sind sehr gefragt. Genutzt werden sie etwa
für LCD-Bildschirme, Windkraftanlagen oder Magnete. Foto: Wikimedia Commons

Verbraucherverband: Schwache Kontrolle der
Autobranche rächt sich nun

Berlin/Wolfsburg (dpa) - Der
Bundesverband der Verbrau-
cherzentralen (vzbv) hat der Po-
litik bei der Aufarbeitung des Ab-
gasskandals erneut Versäumnis-
se vorgeworfen. Vorstand Klaus
Müller sagte am Montag der
Deutschen Presse-Agentur in
Berlin: „Die Politik und die Au-
toindustrie haben über Dekaden
hinweg einen Kuschelkurs ver-
folgt, weshalb die Branche nur
schwach reguliert ist und noch
weniger kontrolliert wird. Das
rächt sich jetzt.“

Dass der VW-Skandal in den
USA schrittweise juristisch auf-

gearbeitet werde, sei „schön und
gut“, sagte Mülle. „Den Verbrau-
cherinnen und Verbrauchern in
Deutschland hilft das allerdings
wenig.“ Für sie sei es bedauer-
lich, dass in der angekündigten
Ethikoffensive von Volkswagen
Entschädigungen kein Thema ge-
wesen seien. „Das schürt auch an-
gesichts des Wertverlustes den
Unmut bei den Menschen und
zerstört das Vertrauen in Wirt-
schaft und Politik.“

Der Ball liege nun im Feld der
Politik. „Wir brauchen die Mus-
terfeststellungsklage so schnell
wie möglich. Dann könnten

auch in Deutschland betroffene
VW-Kunden zu ihrem Recht
kommen.“

Die amerikanische Justiz will
den früheren VW-Konzernchef
Martin Winterkorn wegen Be-
trugs in der Abgasaffäre zur Re-
chenschaft ziehen. In Deutschland
ermittelt die Staatsanwaltschaft
Braunschweig unter anderem
wegen Betrugsverdachts weiter
gegen Winterkorn. Der damali-
ge VW-Chef war im September
2015 von seinem Amt zurückge-
treten, kurz nachdem US-Behör-
den Manipulationen bei Diesel-
autos aufgedeckt hatten.

Düsseldorf - Die deutsche
Stahlindustrie hat vor dem
Hintergrund des Zollstreits
mit den USA vor einer
Importschwemme nach
Europa gewarnt. „Es ist
völlig realistisch, dass die
Länder, die wegen der Zölle
nicht mehr in die USA liefern
können, mit ihrem Stahl auf
den europäischen Markt
drängen“, sagte der Präsi-
dent der Wirtschaftsvereini-
gung Stahl, Hans Jürgen
Kerkhoff, der „Neuen
Osnabrücker Zeitung“
(Montag).
Bereits in den ersten Mona-
ten dieses Jahres hätten sich
die Mengen auf dem
europäischen Stahlmarkt
durch Importe aus Ländern
wie Russland oder der
Türkei deutlich erhöht. So
seien die Einfuhren aus
Russland gegenüber dem
Vorjahreszeitraum um 139
Prozent gestiegen. Stahl-
Verbandspräsident Hans
Jürgen Kerkhoff forderte die
EU auf, Schutzmaßnahmen
zu ergreifen. US-Präsident
Donald Trump droht auch
der EU damit, zusätzliche
Zölle auf Stahlimporte zu
erheben. (dpa)

Frankreichs Premier
bleibt gegenüber Bahn-
Gewerkschaften hart

Paris (dpa) - Trotz anhaltender
Proteste gegen die Bahnreform in
Frankreich hat Premierminister Édou-
ard Philippe grundsätzliche Ände-
rungen ausgeschlossen. Die Regie-
rung werde die zentralen Punkte nicht
ändern, sagte Philippe am Montag
nach Treffen mit Gewerkschaftsver-
tretern. Der Text könne aber noch
den letzten Schliff bekommen – er
lud zu weiteren Gesprächen ein. Die
Gewerkschaften reagierten ent-
täuscht und wollen ihre Streiks fort-
setzen. Die Eisenbahner wehren sich
gegen den geplanten Umbau der
staatlichen Bahngesellschaft SNCF.
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INTERVIEW  DER  WOCHE

„Die Rumänen suchen noch immer nach einer Führerfigur“
Ein Gespräch über die Entwicklung der rumänischen Zivilgesellschaft mit der Europaforscherin Dr. Roxana Stoenescu

Dr. Roxana Stoenescu ist Dozentin am
Departement für Internationale Bezie-
hungen und Deutsche Studien der Babe{-
Bolyai-Universität in Klausenburg/
Cluj-Napoca. Am 15. Mai wird sie bei
den „Hermannstädter Gesprächen“
des Demokratischen Forums der
Deutschen in Hermannstadt zusam-
men mit dem Umweltschützer und po-
litischen Aktivisten Hans Hedrich,

Ciprian Ciocan von der Bürgerstif-
tung „Funda]ia Comunitar² Sibiu“
und Karoline Gil vom Institut für Aus-
landsbeziehungen in Stuttgart zum
Thema „Die Zivilgesellschaft als Ge-
fahr für die korrupte politische Klas-
se“ diskutieren. Mit ADZ-Redakteur
Michael M u n d t  sprach Frau Stoenes-
cu über die Entwicklung der Zivilgesell-
schaft in Rumänien.

Frau Stoenescu, wie
würden Sie die rumäni-
sche Zivilgesellschaft des
Jahres 2018 beschreiben?

Sie steht erst am Anfang
ihrer Entwicklung und erst
jetzt hat sich auch ihr Bild
davon verändert,  was
beispielsweise Demons-
tration oder Protest bedeu-
tet. Bisher stand Zivilgesell-
schaft immer im Zusam-
menhang mit der Arbeiter-
bewegung, wie den Mine-
riaden. Dadurch, dass Ru-
mänien das einzige Land
war, in dem es eine blutige
Revolution gab, wurde Zi-
vilgesellschaft immer mit
Gewalt und Repression
verbunden. Erst jetzt be-
ginnen die friedlichen Ak-
tionen der noch schwachen
Zivilgesellschaft, die sich
bisher kaum vernetzend
organisiert hat.

Sie sagen, die Zivilge-
sellschaft steht erst am
Anfang. Wann entstand
denn Zivilgesellschaft?

Der Anfang ist die Bür-
gergesellschaft, von der
auch Jürgen Habermas
immer gesprochen hat, die
sich im 19. Jahrhundert in
den westlichen Ländern
entwickelte, mit dem Auf-
kommen des Bürgertums.
Es ist immer eine Bewe-
gung der Mittelschicht ge-
wesen, und nicht der Ar-
beiter. Daher verorte ich
ihre Anfänge dort und da-
her sind die osteuropäi-
schen Staaten auch 100 bis
200 Jahre im Verzug. Die
Bürgergesellschaft ist in
den westlichen Ländern
mit der Industrialisierung
in Zusammenhang zu brin-
gen, was dann wiederum
auch viel mit dem Auftau-
chen des Liberalismus zu
tun hat sowie auch den
klassischen Parteien, dem
Sozialismus und Kommu-
nismus, aber im marxisti-
schen Sinne. Dies alles fand
in Rumänien nicht statt,
daher könnte man den
Begriff Zivilgesellschaft,
die aus der Arbeiterbewe-
gung heraus gewachsen ist,
mehr oder weniger erst im
Kommunismus verwen-
den. Doch auch diese Zivil-
gesellschaft hat sich in Ru-
mänien nicht wie in Polen,

der Tschechoslowakei
oder Ungarn entwickelt,
wo die Arbeiterbewegung
von der Elite gesteuert und
sich mit ihr zusammenge-
tan hat, um gegenüber der
sowjetischen Besatzung
und dem Regime Rechte
einzufordern. Anders als in
Rumänien gab es in diesen
Staaten schon vor 1989 eine
teilweise Liberalisierung.

Warum war dies in Ru-
mänien nicht möglich?

In Rumänien war es
nicht möglich, weil es hier
einen nationalen Kommu-
nismus oder Sozialismus
gab – wie die Austeritäts-
politik von Ceau{escu das
bewiesen hat. Rumänien ist
seinen eigenen politischen
Weg gegangen und war
einer der wenigen Ost-
blockstaaten, gegen die die
Sowjetunion militärisch
nicht  vorgegangen ist. Es
war kein von der sowjeti-
schen Armee besetztes
Land, wie es im Fall der an-
deren Satellitenstaaten
vorgekommen ist. Es war
keine „fremde“ Macht,
gegen die man sich weh-
ren musste, sondern die
„eigene repressive Macht“
und „eigene nationale
kommunistische Partei“
und nicht die Sowjetunion.
Dadurch waren der Wider-
stand und die Oppositions-
bewegung auch nicht so
massiv wie in anderen Län-
dern, denn der Kommunis-
mus war zugleich auch die
Blütezeit des rumänischen
Nationalismus, mit ihm
konnten sich die Menschen
identifizieren und tolerier-
ten ihn deshalb. Der rumä-
nische Kommunismus be-
nutzte politische Mythen
mit identitätsstiftender
Funktion, wie die dako-ro-
manische Kontinuitätsthe-
orie, um die Rumänen als
eine Nation hervorzuhe-
ben – als Christen Europas
zu beschreiben, die schon
„ewig an den Toren Euro-
pas gegen die Barbaren des
Orients“ gekämpft haben.
Es war das erste Mal, dass
sich ein Nationalstolz ent-
wickeln konnte.

Andererseits wurden
die Minderheitenstruktu-
ren zerschlagen, ganz be-
wusst. Beispielsweise wur-

den nach der schulischen
oder beruflichen Ausbil-
dung die Menschen in an-
dere Städte zur Arbeit ge-
schickt. Moldauer kamen
nach Kronstadt und Un-
garn aus dem Szeklerland
mussten in die Moldau oder
in den Süden. Das sollte ge-
meinschaftliche Gruppie-
rungen, wie sie bei den
Minderheiten auftauchen,
verhindern oder zersetzen;
so konnte sich kein wirkli-
ches Gemeinschaftsgefühl
unter ihnen entwickeln,
auch nicht unter den Ru-
mänen.

Dadurch entwickelte
sich bei den Rumänen zwar
ein Nationalgefühl, aber
kein Gemeinschaftsgefühl.
Man wollte/sollte sich als
eine alte Nation verstehen,
durch die kommunistische
Partei und die Securitate
wurde aber nur Misstrau-
en und Feindseligkeit in der
Bevölkerung gesät, wo-
durch oppositionelle Zu-
sammenschlüsse verhin-
dert wurden.

Wie hat sich die Zivil-
gesellschaft nach 1989 ent-
wickelt?

Langsam. Es lässt sich
sagen, dass die Studenten-
revolten gezeigt haben,
dass es auch unter Ion Ilies-
cu keine Demokratie gab.
Die Zivilgesellschaft hat
sich nur in sehr geringem
Maße entwickelt bis zum
NATO-Beitritt 2004, bezie-
hungsweise dem EU-Bei-
tritt 2007. Zuvor hatte der
Europäische Gerichtshof
für Menschenrechte Rumä-
nien immer wieder für
Verfassungsartikel kriti-
siert, die das Recht der frei-
en Meinungsäußerung
massiv einschränkten und
Angestellte und Journalis-
ten, die öffentlich Kritik
äußerten, mit Gefängnis-
strafen bedrohten, was die
Bevölkerung wiederum
einschüchterte. Darüber
hinaus ist die Securitate fast
vollständig vom SRI über-
nommen worden. Es gab
keine Strukturänderung
und die gleichen Leute
waren immer noch im Ge-
heimdienst, in politischen
Parteien, in der Wirtschaft
und in den Medien tätig.

Andererseits war die

Zeit zu Beginn des Jahr-
zehnts eine sehr dramati-
sche Zeit. Es gab keine wirk-
liche Befreiung, eine De-
mokratie war noch nicht
vorhanden und die Men-
schen haben noch einmal
eine ganz andere Armuts-
grenze erlebt. Auch die
massive Arbeitslosigkeit
nach dem Zusammen-
bruch des Ostblocks hat

den Kommunismus in der
Erinnerung der Menschen
weniger schlimm erschei-
nen lassen. Die nächste Ge-
neration konnte sich daher
auch gar nicht mit der El-
terngeneration auseinan-
dersetzen. Generell ist mir
aber aufgefallen, dass in
den Familien wenig über
die kommunistische Zeit
gesprochen wird. Hannah
Arendt hat gesagt, dass
man Traumata aus totalen
Herrschaften und Diktatu-
ren nicht sehen kann und
die Menschen sich der
Kommunikationsblocka-
den durch die psychischen
Leiden nicht bewusst sind.
Erst jetzt zeigen sich die
jungen Studenten am
Kommunismus interes-
siert, auch weil er im Schul-
unterricht kaum behan-
delt wird. Man hat gesagt,
dass für den politischen
Umbau zu einem demo-
kratischen politischen Sys-
tem sechs Monate not-
wendig sind, es sechs Jah-
re dauert, um die Wirt-
schaft von Planwirtschaft
auf Marktwirtschaft um-
zustellen, und 60 Jahre für
einen Mentalitätswandel
notwendig sind.

Die erste große Bewe-
gung waren dann die Pro-

teste  gegen das  Gold-
bergbauprojekt in Ro{ia
Montan², zu welchen sich
viele Menschen ab 2002
zusammengetan und po-
sitioniert haben. Außer-
dem haben die Menschen
gemerkt, dass sie auf die
Straße gehen können, um
friedlich zu protestieren
und ihre Meinung kund-
zutun.

Was geschah nach den
„Rettet Ro{ia Montan²“-
Protesten, die 2012 ihren
Höhepunkt erreichten?

„Ro{ia Montan²“ war
ein Kollektivereignis für
die heutigen zivilgesell-
schaftlichen Kampagnen
und Organisationen.
Durch den Staatsstreich im
Sommer 2012 kam es auch
zu einer politischen Krise,
dann kam die Wahl von
Klaus Johannis, bei der sich
das erste Mal auch die Di-
aspora eingesetzt hat. Ein
besonderes Ereignis war
nochmal der Brand im Club
„Colectiv“. Das war ein
politisches und administra-
tives Desaster und eine
menschliche Katastrophe,
bei welcher offensichtlich
wurde, welche schwachen
und defizitären Strukturen
Rumänien immer noch hat.
Auch der politische Um-
gang mit der Tragödie so-
wie die Erklärung der or-
thodoxen Kirche, dass die
Leute in die Kirche hätten
gehen sollen, anstatt zu
einem Rockkonzert, hat
die Gesellschaft gespalten
und verärgert. Ab diesem
Moment hat sich die demo-
kratische, friedliche Zivil-
gesellschaft entwickelt, die

wir heute erleben und die
jetzt auch tatsächlich be-
ginnt, sich konstruktiv zu
organisieren und zu ver-
netzen, was wiederum die
V²-Vedem-Proteste ge-
zeigt haben.

Mit Blick auf andere
europäische Staaten, ist es
etwas Besonderes, dass die
großen Proteste der letz-
ten Jahre friedlich verlau-
fen sind?

Ich glaube von der ru-
mänischen Gesellschaft
her waren die Proteste
immer friedlich, anderseits
kann sich die Regierung
heute auch keine gewalt-
tätigen Auseinanderset-
zungen mehr erlauben.
Gewaltsame Proteste wie
die Mineriaden sind heute
nicht mehr denkbar, was
auch auf die Medien zu-
rückgeht, die Ereignisse
dokumentieren, auf die
Europäische Union und
auch auf Klaus Johannis.

Warum sollten Protes-
te wegen Klaus Johannis
nicht mehr gewaltsam auf-
gelöst werden können?

Er ist ein Garant dafür,
dass Rechtsstaatlichkeit
und Demokratie geachtet
werden. Es würden sich die
Europäische Union, der
Europarat oder der Euro-
päische Gerichtshof ein-
schalten. Eher versucht, die
Regierung die Demonst-
ranten durch Negativwer-
bung zu diskreditieren
oder durch Manöver wie
die Ankündigung eines
Weihnachtsmarktes auf
der Pia]a Victoriei in Buka-
rest, dem Platz der De-
monstranten, zu untermi-
nieren. Dadurch, dass die
Strukturen immer noch
sehr schwach ausgeprägt
sind, sind die Menschen
immer noch leicht durch
die großen Medienunter-
nehmen, die meist einer
bestimmten politischen
Couleur angehören, beein-
flussbar.

Andererseits suchen die
Rumänen noch  immer
nach einer Führerfigur.
Ich glaube sie verstehen
auch nicht, dass Klaus
Johannis nur eine reprä-
sentative Funktion hat.
Sie projizieren das, was
sie mit dem Ceau{escu-
Bild verbunden haben,
auf  e ine  neue Person.
Viele Menschen sind noch
immer (politisch) total
desorientiert,  was ver-
ständlich ist, denn lange
Zeit hat der Staat alles
vorgegeben und nun sol-
len oder müssen sie selbst
Initiative ergreifen.

Dr. Roxana Stoenescu promovierte mit der Arbeit „Arbeit
und Existenz. Eine Metaphysik der modernen Gesellschaft
am Beispiel Rumänien“ an der Fakultät für Geschichte
und Philosophie der Babe{-Bolyai-Universität.
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Der Lieblingsbaum des Bürgermeisters
Nicolae Robu über neue Fußgängerzonen und Stadtgestaltung

Kreisrat schreibt Verträge aus
Soziale und wirtschaftliche Entwicklung durch bessere Kreisstraßen

Erweiterung der Online-Dienste
Die Schlangen an den Schaltern des Bürgermeisteramtes sollen bald Vergangenheit sein

Ohne Müll
auf der Zinne

rs. Kronstadt – Die Verwaltung des Schutzgebietes auf
der Zinne appelliert an die Besucher, ihren Müll nicht an Ort
und Stelle zu hinterlassen, sondern mitzunehmen und ihn
in der Stadt zu entsorgen. Versuchsweise wurden deshalb
die schwarzen Plastiksäcke für den Müll entfernt und mit
Tafeln ersetzt, wo auf Rumänisch und Englisch zur Mitnah-
me des Mülls aufgefordert wird. Diese Initiative hat auch
einen weiteren Nebeneffekt: Bären, die sich eventuell in der
Gegend aufhalten, sollen da kein Futter in Form von Essens-
resten im Müll vorfinden. Der Versuch scheint erste positive
Folgen zu zeitigen, da nach den Feiertagen Anfang dieses
Monats eine viel kleinere Müll-Menge als in den Jahren
zuvor gefunden wurde, obwohl bestes Wetter viele Aus-
flügler zur Zinne gelockt hatte.

Mangelhaftes Händewaschen behindert öffentliche Gesundheit
Hermannstädter Kinderkrankenhaus setzt sich verstärkt für Hygiene ein

kp. Hermannstadt – Die
Bedeutung täglichen Hän-
dewaschens als Garant für
eine intakte öffentliche Ge-
sundheit war am Freitag,
dem 4. Mai, Hauptthema
der Pressekonferenz zur
Eröffnung des Projektes
„Saubere Hände retten
Leben“, zu der das Kinder-
krankenhaus Hermann-
stadt/Sibiu und der Verein
Propediatria in den Plenar-
saal des Bürgermeisteram-
tes eingeladen hatten. Das
Projekt wird von der Luci-
an-Blaga-Universität Her-
mannstadt (ULBS) und der
Astra-Bibliothek Hermann-
stadt unterstützt und möch-
te den Bürgen sämtlicher
Altersstufen die Wichtigkeit
des täglichen Händewas-
chens in Krankenhäusern,
Bildungseinrichtungen so-
wie öffentlichen und priva-

ten Gebäuden näher brin-
gen.

Dass Rumänien EU-weit
den 2. Platz auf der Skala des
Antibiotika-Verbrauchs be-
legt, wurde auf der Konfe-
renz zur Eröffnung des Pro-
jektes „Saubere Hände ret-
ten Leben“ nicht verschwie-
gen. Einleitend erklärte Dr.
Stelian Banciu, Chirurg und
Leiter des Kinderkranken-
hauses Hermannstadt, dass
Rumänien seinen hohen
Antibiotika-Verbrauch
durch konsequentes Hände-
waschen zwar nicht stark
zurückfahren, aber im-
merhin eindämmen könn-
te. Korrektes Händewa-
schen entspricht der gesund-
heitlichen Vorsorge und
kann langwierigen Behand-
lungen infolge missachteter
Hygiene effizient entgegen-
wirken.

Ausgehend von der Ge-
schichte des antiken Grie-
chenlands bis hin zur Gegen-
wart des 21. Jahrhunderts
gab Adrian B²lan, Allge-
meinmediziner und Epide-
miologe am Hermannstäd-
ter Kinderkrankenhaus, ei-
nen historischen Abriss
über die Entwicklung hygi-
enischer Standards. Einer-
seits ist allgemein bekannt,
dass Adelige und Monar-
chen in Mittelalter nicht viel
auf Körperhygiene gaben.
Körpergeruch wurde oft-
mals nicht mit Wasser besei-
tigt, sondern durch Parfum
überdeckt. Hygiene wurde
erst ab dem Zeitalter der
Aufklärung praktiziert. Im
Lauf der Jahrhunderte ent-
stand ärztliches Fachwis-
sen, das die Erfolgsge-
schichten berühmter Bak-
teriologen und Mediziner

wie Ignaz Semmelweis,
Louis Pasteur und Robert
Koch ermöglichte. Derzeit
herrscht in Krankenhäu-
sern auch führender Indus-
triestaaten wie den USA
mangelnde Handhygiene
unter Ärzten. Schädlichen
Bakterien stehen deshalb die
Türen zu Privatwohnungen
und öffentlichen Gesund-
heitsinstitutionen sperran-
gelweit offen.

Ciprian [ofariu, Medizi-
nischer Direktor des Her-
mannstädter Kreiskranken-
hauses betonte, dass eine
nachhaltige Verbesserung
der öffentlichen Gesundheit
vor allem durch die hygieni-
sche Erziehung der Kinder
und Jugendlichen zu erfol-
gen hat.

Wasser, Waschbecken,
Seife und Desinfektionsmit-
tel allein reichen nicht aus,

wenn Finger und Handge-
lenke nicht in genormten
Bewegungsmustern gerei-
nigt werden. Gabriela Bo]a,
Prodekanin der Medizini-
schen Fakultät an der ULBS,
machte keinen Hehl daraus,
dass sowohl Ärzte als auch
Patienten rumänischer Kli-
niken dem Händewaschen
viel mehr Aufmerksamkeit
schenken müssen.

Bogdan Gheorghi]², Pro-
dekan der Fakultät für sozi-
ale und Geisteswissenschaf-
ten an der ULBS, Daniela
Ioana Sacarelis, Direktorin
des Hermannstädter Kunst-
lyzeums, und Silviu Bor{,
Direktor der Astra-Biblio-
thek, dankten der Leitung
des Kinderkrankenhauses
Hermannstadt für die Initia-
tive zur gesundheitlichen
Erziehung der Zivilgesell-
schaft. Vonseiten der er-

werbstätigen Bevölkerung
sprach Bogdan Dumitrescu,
Geschäftsführer der Gesell-
schaft Albis Platis GmbH,
dem Verein Propediatria die
volle Unterstützung für die
Durchführung des Projektes
„Saubere Hände retten Le-
ben“ zu, und gab bekannt,
seine Überzeugung auch an
andere Investoren weiterge-
ben zu wollen. Bürgermeis-
terin Astrid Fodor zeigte sich
ihrerseits erfreut über die
Absicht der Leitung des
Hermannstädter Kinder-
krankenhauses, die Hand-
hygiene der gesamten Stadt-
bevölkerung genauer unter
die Lupe zu nehmen, und
wünschte den versammel-
ten Medizinern und Perso-
nen öffentlichen Rechts gu-
tes Gelingen und saubere
Hände in allen Büro- und
Behandlungsräumen.

Temeswar (ADZ) – Von
drei weiteren Straßen der
Temeswarer Innenstadt will
Bürgermeister Nicolae Robu
die Autos verbannen, er
verstehe bloß nicht, warum
das Umweltamt nicht
schneller die gesetzlich vor-
geschriebene Genehmigung
erteile. Schließlich gehe es
um die Emanoil-Ungurea-
nu-Straße, die General-Ere-
mia-Grigorescu-Straße so-
wie um einen weiteren Ab-
schnitt der Gheorghe-Laz²r-
Straße, der von der Ungure-
anu- zur Dima-Straße führt.
Kein einziger Baum stehe auf
diesen Straßen, sagte Robu
unlängst, die Umgestaltung
zu Fußgängerzonen könne
doch nur die Umweltbilanz
verbessern.

Er habe aber das Gefühl,
dass andere Behörden ihm
Steine in den Weg legen, an-
statt zu helfen und solche
Maßnahmen zu unterstüt-
zen. Schließlich müssten die
zuständigen Behörden be-
greifen, dass sie nicht ihm
persönlich einen Gefallen
tun, sondern mitwirken soll-
ten, wenn etwas Gutes für
die Stadt umgesetzt werde,
setzte der Bürgermeister
fort. Andererseits gab er zu,

dass durch das Vorhaben
weitere Parkplatzmöglich-
keiten verschwinden, auf
allen drei Straßen können
Autos geparkt werden. Vor
allem auf der in einer Sack-
gasse endenden Ungurea-
nu-Straße herrscht fast
immer Chaos, insbesondere
wenn Zulieferer die zahlrei-
chen Gastronomie-Einrich-
tungen rund um den Dom-
platz versorgen müssen
oder wenn Eltern ihre Kin-
der in die Nikolaus-Lenau-
Schule bringen oder von
dort wieder abholen. Eine
Lösung des akuten Park-
platzproblems sei noch nicht
in Sicht, so Robu, unterirdi-
sche Parkhäuser könnten in
der Innenstadt nicht errich-
tet werden, auf dem ehema-
ligen Militärgelände rund
um die Oituz- und Popa-
[apc²-Straßen könne vor-
läufig auch noch nichts ge-
baut werden.

Erfreulichere Nachrich-
ten konnte der Stadtvater in
Bezug auf die Baustelle der
Popa-[apc²-Straße, des An-
tenei-Boulevards und der
Demetriade-Straße mittei-
len. Zwar werde noch bis
Ende Mai gearbeitet, die
Neugestaltung des gesam-

ten Areals werde aber den
Bürgern gefallen. 300 Ross-
kastanienbäume seien be-
reits auf der Popa-[apc²-
Straße gepflanzt worden,
auf dem Antenei-Boulevard
wurde ebenfalls diese Art
gepflanzt. In wenigen Wo-
chen müsste die gesamte
vierspurige Trasse, zwi-
schen dem Friedhof an der
Lippaer Straße und dem Ion
I.C.-Br²tianu-Platz, wieder
dem Verkehr freigegeben
werden.

Was die Bäume anbe-
langt, die in der Stadt ge-
pflanzt werden sollen, sagte
Robu, dass ihm am meisten
die Robinien gefallen, so dass
er seine Verwaltung ange-
wiesen habe, vor allem Ro-
binien zu pflanzen. Nach-
dem die alten Exemplare auf
dem Loga-Boulevard abge-
holzt wurden, sind dort
bereits junge Robinienbäu-
me gepflanzt worden. Weil
er die Verantwortung tra-
ge, könnten andere nicht
entscheiden, welche Bäume
in Temeswar gepflanzt wer-
den sollen, erklärte Robu.
Die Entscheidung obliege
ihm allein. Er habe sich für
Robinien entschieden, die
seien nämlich am schönsten.

vp. Hermannstadt – Sei-
ne Online-Dienste hat das
Bürgermeisteramt Her-
mannstadt/Sibiu im April
um eine Anwendung er-
weitert, die es den Bürgern
ermöglicht, Termine zur
Eingabe der Unterlagen
zur Ausstellung oder Er-
neuerung der Personalaus-
weise vormerken zu lassen
und seit Anfang Mai kön-
nen die Bürger ihre Unter-
lagen für die standesamtli-

chen Trauungen online ein-
reichen. Seit dem 3. Mai
können auch Termine zur
Eintragung der Geburten,
zur Umschreibung der
standesamtlichen Urkun-
den, für Sonderverfahren,
der Vor- oder Namensän-
derung auf dem Verwal-
tungsweg oder für andere
Verfahren vorgemerkt wer-
den. Hierzu ist die Internet-
seite des Bürgermeisteram-
tes www.sibiu.ro aufzusu-

chen, wo auf der Startseite
vier Felder für die verschie-
denen Dienste zur Verfü-
gung stehen. Nach der
Auswahl des gewünschten
Dienstes sind das Datum
und die Uhrzeit auszuwäh-
len, je nach Fall einige per-
sönliche Daten einzugeben
und der Termin zu bestäti-
gen. Nach Erhalt einer Be-
stätigungsmail besteht
noch die Möglichkeit, den
vorgemerkten Termin zu

ändern oder gar abzusa-
gen.

Seit dem 3. Mai werden
die Termine zur Umschrei-
bung der standesamtlichen
Unterlagen und für die
Sonderverfahren nur noch
online angeboten. Für alle
anderen Verfahren kön-
nen sich die Bürger auch
an das Personal an den
verschiedenen Schaltern
der Stadtverwaltung wen-
den.

vp. Hermannstadt – Zwei
Verträge betreffend die Ar-
beiten und andere Leistun-
gen an den Straßen im Kreis
Hermannstadt/Sibiu hat die
Kreisverwaltung unlängst
ausgeschrieben. Die interes-
sierten Profilunternehmen
können bis Donnerstag ihre
Angebote für die Straßenar-
beiten und die technische
Assistenz betreffend die Er-
neuerung von 37 Kilome-
tern der Kreisstraße DJ106
Agnetheln/Agnita-Schäß-
burg/Sighi{oara einreichen.
Der geschätzte Wert dieses
Vertrages beträgt knapp
2,75 Millionen Lei ohne
Mehrwertsteuer.

„Wir richten uns nach
dem Prinzip: Wettbewerb
erzeugt Qualität. Wir wol-
len mit professionellen und
erfahrenen Wirtschaftsteil-
nehmern zusammenarbei-
ten, die Qualität zu den ver-
einbarten Fristen liefern. Die
Transparenz des Hermann-
städter Kreisrates betreffend
die öffentlichen Ankäufe ist
offensichtlich und alle Aus-
schreibungen wurden auf
der Internetseite der Einrich-
tung veröffentlicht und in
der Presse bekanntgege-
ben“, so die Kreisratsvorsit-

zende Daniela Cîmpean. Das
technische Projekt wird in-
nerhalb von zwei Monaten
ab Vertragsunterzeichnung
auszuarbeiten sein und die
technische Assistenz wird
anschließend bis zur Been-
digung der Erneuerungsar-
beiten auf den 37 Kilome-
tern gewährleistet. Der Fi-
nanzierungsvertrag betref-
fend die Kreisstraße DJ106
Agnetheln-Schäßburg mit
einem Gesamtwert von
118,6 Millionen Lei wurde
am 1. Februar unterzeichnet.

Weitere Arbeiten, die im
Sommer angegangen wer-

den, schreibt der Kreisrat
betreffend 15 Kilometer des
Abschnittes zwischen der
Kreisstraße DJ106T Salz-
burg/Ocna Sibiului – Tscha-
pertsch/Topârcea und der
Kreuzung mit der DJ106G
Ludesch/Ludo{ aus. Die An-
gebote hierzu werden bis
zum 14. Mai über das elek-
tronische Auftragsvergabe-
System (SEAP) eingereicht.
Der Schätzwert für die Pro-
jektierung und die Ausfüh-
rung des Vertrages beläuft
sich auf etwas über 21 Milli-
onen Lei ohne Mehrwert-
steuer.

Die Arbeiten umfassen auch die Erneuerung einer Brücke
in Tschapertsch. Foto: Kreisrat Hermannstadt
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Private Eliteschule im Kloster der Armen Schulschwestern
„British International School of Timi{oara“ soll 2019 erste Schüler aufnehmen

An Pfingsten in Ulm
Heimattag der Banater Schwaben

Vortrag an
der West-Uni

Drei UNITER-Preise für Temeswar„Rumänischer Frühling“
rs. Kronstadt – Bei der 13. Auflage des Festivals „Rumä-

nischer Frühling in Brüssel“ standen am Sonntag, dem 29.
April, der Kreis Kronstadt/Bra{ov und seine bekanntesten
Reiseziele im Mittelpunkt. Veranstalter war das belgisch-
rumänische Kulturhaus „Arthis“ unterstützt von dem Kron-
städter EU-Parlamentarier seitens der Sozialdemokratischen
Partei, R²zvan Popa. Im Square des Blindés stellten sich
Folkloregruppen und Volkskünstler aus dem Burzenland,
dem Fogarascher Land, dem Repser Ländchen vor. Die
Besucher hatten auch die Gelegenheit zur Verkostung von
spezifischen Speisen wie z.B. Käse aus Rothbach/Rotbav
und Vama Buz²ului, Lebkuchen, Honig aus Petersberg/
Sânpetru, Konfitüre aus Deutsch-Kreuz/Cri], Obstsaft aus
S²cele. Bei der Veranstaltung beteiligte sich auch der Brüs-
seler Bürgermeister Philippe Close. Er ermutigte die zahl-
reiche rumänische Gemeinde, die in der belgischen Hauptstadt
lebt (rund 40.000 Personen), sich mit eigenen Kandidaten bei den
Brüsseler Kommunalwahlen zu beteiligen. Die Kronstädter
Delegation, die von Landkreis-Managerin Alina Szasz geleitet
wurde, besuchte anlässlich des Aufenthaltes in Belgien auch
den Sitz des Europäischen Parlamentes.

Neue Architekturführungen durch die Stadt
Dritte Auflage startet am Wochenende in Temeswar

Temeswar (ADZ) – Der
Temeswarer Unternehmer
Ovidiu [andor, der zurzeit
auf dem Gelände der ehe-
maligen ILSA-Wollfabrik in
der Fabrikstadt mehrere
Büro- und Wohnhäuser
baut, will im kommenden
Jahr eine Privatschule nach
britischem Vorbild eröffnen.
Die geplante „British Inter-
national School of Timi-
{oara“ gehe auf das Bedürf-
nis mehrerer betuchter El-
tern aus Temeswar und der
Region zurück, ihre Spröß-
linge auf eine Eliteschule zu
schicken, die nicht in Weste-
uropa liegt, sondern vor ih-
rer Haustür. Dies sagte der
Unternehmer der Temes-
warer Lokalpresse gegenü-
ber.

Eine solche Schule gibt es
in jeder wichtigen Stadt, setz-
te [andor fort. In Bukarest

bestehen mehrere solche
Schulen, auch Klausenburg
besitze eine, so dass die von
[andor geleitete Interessen-
gruppe beschlossen habe,
auch in Temeswar eine in-
ternationale englischspra-
chige Schule einzurichten. Sie
soll dem britischen Lehrplan
folgen und im Allgemeinen
eine in Großbritannien übli-
che Ausbildung vermitteln,
diese habe sich bewährt und
genieße internationale An-
erkennung. Ihr Interesse an
einer solchen Ausbildungs-
möglichkeit für ihre Kinder
hätten bereits in Temeswar
und in der Region ansässige
Ausländer bekundet, die in
den hiesigen Niederlassun-
gen internationaler Konzer-
ne tätig sind und die seit län-
gerem nach entsprechenden
Schulen für ihren Nach-
wuchs suchen.

Einen geeigneten Stand-
ort hat Ovidiu [andor bereits
gefunden, mit der Verwal-
tung der römisch-katholi-
schen Diözese Temeswar
habe man bereits einen Ver-
trag zur Nutzung des leer
stehenden Marienheims der
Armen Schulschwestern
Von Unserer Lieben Frau im
Norden der Stadt unter-
schrieben. Das Anfang des
20. Jahrhunderts errichtete
Gebäude wurde seinerzeit
von den Notre-Dame-
Schwestern genutzt, später
enteignet und nach der
Wende dem Temeswarer
Bistum zurückerstattet.

Die der zukünftigen Bri-
tischen Schule überlassenen
Nutzungsrechte gelten für
25 Jahre, demnächst sollen
die Sanierungs-, Umbau-
und Erweiterungsarbeiten
beginnen. Geplant sind neue

Lehr- und Seminarräume,
eine Bibliothek, mehrere
Labors, eine Mensa, ein In-
ternat für die Schüler, Sport-
anlagen sowie die Neuein-
richtung des verwahrlosten
Parks. Die Initiatoren des
kühnen Projekts gehen mit-
telfristig von einer Schüler-
anzahl von 560 aus, 2022
sollen es 450 sein, von der
Vorschulklasse bis zum Abi-
tur. Alle in Rumänien vor-
geschriebenen Genehmi-
gungen sollen rechtzeitig
eingeholt werden, man stre-
be jedoch auch die Zertifi-
zierung durch das Council
of British International
Schools an. Laut [andor
habe man bereits einen aus-
ländischen Schulleiter gefun-
den, den Namen wolle man
jedoch noch nicht preisge-
ben, die Rekrutierung des
Lehrkörpers stehe noch an.

Was die Gebühren anbe-
langt, wolle man sich an jene
anlehnen, die derzeit für das
englischsprachige „Transyl-
vania College“ in Klausen-
burg gelten, nämlich 7000
Euro für die Gymnasial- und
8000 Euro für die Lyzealklas-
sen.

Ovidiu [andor entwickel-
te vor etwa zehn Jahren das
Immobilienprojekt „Ti-
mi{oara City Business Cen-
ter“ in der Nähe des Innen-
städter 700er Marktes und
verkaufte es  später  an
den  südafr ikanischen
Immobilienfonds NEPI.
Er baut nun das ISHO-En-
semble  in  der  Fabr ik-
stadt. Als einer der be-
deutendsten  Förderer
der rumänischen Gegen-
wartskunst etablierte er
2015 die Kunstbiennale
„Art Encounters“.

Temeswar (ADZ) - Unter
der Schirmherrschaft des
Österreichischen Kulturfo-
rums Bukarest organisiert
die Österreich-Bibliothek
Temeswar in Zusammenar-
beit mit dem Departement
für Kommunikation und
Fremdsprachen an der Tech-
nischen Universität Politeh-
nica den Vortrag „Öster-
reichisch-rumänische kultu-
relle Beziehungen an der
Schwelle des 20. Jahrhun-
derts“. Der Vortrag, den
Univ.-Assist. Dr. Ana-Maria
Dasc²lu-Romi]an hält, findet
am 11. Mai, um 16.30 Uhr, im
Raum 248 der West-Univer-
sität Temeswar (Bd. V. Pâr-
van 4) statt. Ana-Maria
Dasc²lu-Romi]an unterrichtet
seit 2015 an der Abteilung für
Kommunikation und Fremd-
sprachen der Fakultät für
Kommunikationswissen-
schaften der TU Politehnica.

ao. Temeswar – Am
kommenden Wochenende
werden die Architekturfüh-
rungen durch Temeswar
wieder aufgenommen.
Zum dritten Mal möchte der
Temeswarer Verein „Tur de
arhitectur²” das gebaute
Erbgut der Stadt dem brei-
ten Publikum vorstellen.
Diesmal erstrecken sich die
Führungen über mehrere
Monate: Im Mai, Juni, Juli und
Oktober werden insgesamt
auf neun thematischen Stre-
cken an je einem Wochen-
ende je zwei Führungen an-
geboten.

Die ersten Führungen
finden am kommenden
Samstag und Sonntag, dem
12. und 13. Mai, statt. Gleich
zwei Führungen, für Groß
und Klein, werden an die-
sem Wochenende organi-
siert. Der Rundgang „Die
Plätze/Märkte und der
Stadtplan“ wird für Erwach-
sene angeboten und führt
durch die Innenstadt von
Temeswar. Auch Kinder
können am kommenden
Wochenende mehr über die

Stadt, in der sie leben, erfah-
ren. „Detectivi urbani” (Städ-
tische Detektive) für Kinder
zwischen 9 und 11 Jahre wird
am Samstag und Sonntag
angeboten. Am darauffol-
genden Wochenende, am 16.
und 17. Mai, werden Kinder
zwischen 7 und 8 Jahren auf
eine Zeitreise und zu einem
Stadtspiel durch die Elisa-
bethstadt (C²l²torie în timp
– Joc urban în Elisabetin) ein-
geladen.

Alle Führungen sind kos-
tenfrei. Die Teilnehmerzahl
ist (abhängig von der Stre-
cke) auf 25 bzw. 30 Personen
beschränkt. Die Voranmel-
dungen zu den jeweiligen
Rundgängen erfolgen im-
mer in der Woche davor.
Alle Rundgänge haben eine
bestimmte Thematik: „Die
Stadt und das Wasser” stellt
die Ufer des Bega-Kanals in
den Fokus; „Besitzer und
Bewohner der Stadt” erzählt
über die ehemaligen Eigen-
tümer der jeweiligen Gebäu-
de; Rundgänge durch die
Elisabethstadt sowie durch
die Josephstadt und ihre

rn. Temeswar – Drei Prei-
se haben die Theaterschaf-
fenden aus Temeswar bei
der UNITER-Gala am Mon-
tagabend in Karlsburg/Alba
Iulia erhalten. Der Gastregis-
seur am Deutschen Staats-
theater Temeswar (DSTT),
Yuri Kordonsky, erhielt den
Preis für die beste Regie für
die Aufführung „Die un-
glaubliche und traurige Ge-
schichte von der einfältigen
Eréndira und ihrer herzlo-
sen Großmutter“ nach Gab-
riel García Márquez, Helmut
Stürmer und Ioana Popescu
wurden für das beste Büh-
nenbild und die besten Kos-
tüme desselben Theater-
stücks ausgezeichnet. Auch

das Nationaltheater Temes-
war bekam einen UNITER-
Preis: Der Preis für die beste
Aufführung ging an „Ram-
buku“ nach Jon Fosse, in der
Regie von Mihai M²niu]iu.

Die Bekanntgabe der
Preise sorgte für Euphorie
in den sozialen Netzwer-
ken. Gratulationen für die
Temeswarer Theaterschaf-
fenden kamen von zahlrei-
chen Kulturliebhabern,
darunter auch vom Temes-
warer Vizebürgermeister,
Dan Diaconu, der den
Hashtag #succeslucian
verwendete. Es ist seit ei-
nigen Monaten bekannt,
das sich Lucian V²r{²ndan,
langjähriger und erfolgrei-

cher Intendant des Deut-
schen Staatstheaters Temes-
war, in einem Rechtsstreit
mit der Stadt Temeswar be-
findet. Die Amtszeit von Lu-
cian V²r{²ndan lief im
Herbst 2017 ab, wobei sich
die Stadtverwaltung wei-
gerte, trotz sehr guter Be-
wertung seiner vorherigen

Amtszeit sein Mandat als
Intendant zu erneuern (die
ADZ berichtete). „Büro-
kraten werden immer ver-
lieren, weil ihre Herzen
klein sind“, schrieb Regis-
seur Yuri Kordonsky nach
der UNITER-Preisverlei-
hung auf seiner Facebook-
Seite.

Gärten führen durch die his-
torischen Stadtteile von Te-
meswar; auch alte Gebäude
von jeweiligen Bildungsein-
richtungen in der Stadt rü-
cken in den Vordergrund.
Auch in diesem Jahr wird
eine Sonderführung zum
Anlass des internationalen
Art-Nouveau-Tages organi-
siert. Der Tag wird immer
am 10. Juni begangen. In
Temeswar finden gleich
zwei Rundgänge zu diesem

Thema, am 9. und 10. Juni,
statt.

Insgesamt 18 Führun-
gen werden also in diesem
Jahr organisiert. Die Ar-
chitekturführungen für
Kinder dauern anderthalb
Stunden und jene für Er-
wachsene rund drei Stun-
den. Details zur Teilnah-
me und zu den Führungen
können von der Webseite
www.turdearhitectura.ro/
abgerufen werden.

Die ersten kostenlosen Führungen durch Temeswar fin-
den am kommenden Samstag und Sonntag, dem 12. und
13. Mai, statt.          Foto: Tur de arhitectur²

rn. Ulm/Temeswar – Ba-
nater Deutsche von überall
her kommen an Pfingsten
(19. und 20. Mai) in Ulm,
Deutschland, zusammen.
Die Patenstadt der Lands-
mannschaft der Banater
Schwaben beherbergt in
diesem Jahr den traditio-
nellen Heimattag der Ba-
nater Schwaben.

Los geht es am Samstag,
dem 19. Mai. In der Ulmer
Fußgängerzone treten die
teilnehmenden Trachten-
gruppen auf,  darunter
auch Trachtengruppen aus
dem Banat. Es folgt ein
Empfang bei Oberbürger-
meister Gunter Czisch im
Rathaus, anschließend fin-
det am Auswanderer-
denkmal am Donauufer
eine kurze Gedenkfeier mit
Kranzniederlegung statt.
Abends ist ab 19 Uhr ein
Konzert der Donauschwä-
bischen Singgruppe Lands-
hut unter der Leitung von
Reinhard Scherer im Do-
nauschwäbischen Zentral-
museum geplant.

Am Pfingstsonntag,

dem 20. Mai, findet in der
Donauhalle die traditionel-
le Kundgebung statt. Fest-
redner ist der Justizminis-
ter von Baden-Württem-
berg, Guido Wolf MdL. Um
11 Uhr feiert der emeritier-
te Erzbischof von Freiburg,
Dr. Robert Zollitsch, die
Pfingstmesse mit über tau-
send Gläubigen in der Do-
nauhalle.  Nachmittags
geht das Programm
ebenda weiter mit Volks-
tänzen und modernen Tän-
zen, dargeboten von den
Jugend- und Trachten-
gruppen. Im Rahmen der
Heimattage sind mehrere
Veranstaltungen geplant,
darunter zwei Ausstellun-
gen und Lesungen.

Der Heimattag der Ba-
nater Schwaben findet jähr-
lich statt,  alternativ in
Deutschland und im Banat.
An der diesjährigen Ver-
anstaltung beteiligen sich
Banater Deutsche aus allen
Teilen der Bundesrepublik,
aus dem Banat, den USA,
Brasilien, Argentinien und
Österreich.
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Godard, der Papst und „Star Wars“
Filmfest Cannes gestartet /  Stars glänzen an der Côte d’Azur / Hinter den Kulissen brodeln auch Konflikte

Regisseur
Ermanno Olmi

gestorben

Italien trauert um den Regis-
seur Ermanno Olmi. Der italie-
nische Filmemacher erlag in der
Nacht zu Montag mit 86 Jahren
einer langen Krankheit, bestä-
tigte das Krankenhaus der Stadt
Asiago der Deutschen Presse-
Agentur. Kulturminister Dario
Franceschini sprach von einem
Abschied „eines Giganten, ei-
nes großen Meisters des italie-
nischen Kinos“. Regierungs-
chef Paolo Gentiloni erklärte, sein
„bezaubernder Blick hat uns die
Wurzeln unseres Landes“ er-
klärt.

Olmi - geboren im norditali-
enischen Bergamo – brachte es
in den 70er Jahren zum interna-
tionalen Ruhm, vor allem mit
Filmen über die Probleme der
Arbeitswelt. Für seinen Film
„Der Holzschuhbaum“ wurde
er 1978 auf den Filmfestspielen
von Cannes mit der Goldenen
Palme ausgezeichnet, später erhielt
er dafür auch den „César“ für den
besten ausländischen Film.

Auf Venedigs Filmbiennale
war Olmi bereits 1988 geehrt
worden, als er für „Die Legende
des heiligen Trinkers“ einen
Goldenen Löwen bekam. 2008
bekam er den Löwen für sein
Lebenswerk. Einen großen Er-
folg feierte er vor allem in Italien
zuletzt 2003 mit dem Drama
„Cantando dietro i paraventi“, in
dem Bud Spencer in einer erns-
ten Rolle zu sehen ist. (dpa)

Normalerweise macht ein
Filmfest mit seinen glamourö-
sen Premieren, kontroversen
Beiträgen und Stars auf dem
roten Teppich Schlagzeilen. Das
Festival in Cannes sorgte in die-
sem Jahr aber schon im Vorfeld
mit mehreren umstrittenen Ent-
scheidungen für so viel Ge-
sprächsstoff, dass noch vor dem
Start heftige Debatten entbrann-
ten. Ein Konflikt mit Netflix es-
kalierte sogar so, dass es keine
Filme des Streamingdienstes an
der Croisette geben wird. Dafür
kehrt Lars von Trier zurück. Der
Däne war vor sieben Jahren
wegen seiner Nazi-Äußerun-
gen zur Persona non grata
erklärt worden – einer der
größten Skandale in Cannes.
Nun aber hat das Filmfest das
Enfant terrible aus der Ver-
bannung geholt und mit „The
house that Jack built“über ei-
nen Serienmörder außer Kon-
kurrenz eingeladen. „Lars war
zur Persona non grata erklärt
worden, weil er Witze über Din-
ge gemacht hat, über die man
keine Witze macht“, sagte Fes-
tivalleiter Thierry Frémaux am
Montag. „Er ist kein Antisemit,
er ist nicht anti-jüdisch und er ist
kein Nazi.“ Die Mitglieder des
Festivalgremiums hätten sich
nun entschieden, „dass er lange
genug bestraft worden ist“.

Eröffnet wurde das 71. Fes-
tival am Dienstagabend  mit dem
Iraner Asghar Farhadi. Der

Oscarpreisträger drehte zum
ersten Mal in spanischer Spra-
che und holte für „Everybody
knows“ das Promi-Ehepaar
Penélope Cruz und Javier Bar-
dem vor die Kamera. Der Film
erzählt von einer Spanierin, die
in Argentinien lebt und für eine
Hochzeit in ihre Heimat zurück-
kehrt. Ihre Tochter ist auch dabei
– doch dann verschwindet diese
plötzlich spurlos.

„Everybody knows“ ist ei-
ner von 21 Beiträgen, die im dies-
jährigen Wettbewerb um die
Goldene Palme konkurrieren.
Spannend wird dabei sicher
Spike Lees „BlacKkKlansman“
mit Adam Driver und Denzel
Washingtons Sohn John: Der
Film erzählt die wahre Geschich-
te eines schwarzen Polizisten,
der sich in den rassistischen Ku-
Klux-Klan schmuggelte.

Der 87-jährige Altmeister
Jean-Luc Godard hingegen geht
mit dem experimentell angeleg-
ten „The image book“ ins Ren-
nen, während der Türke Nuri
Bilge Ceylan für die Produktion
„The wild pear tree“ seinen
zweiten Hauptpreis nach „Win-
terschlaf“ entgegennehmen
könnte.

Wim Wenders zeigt in einer
Sondervorführung seine Doku-
mentation „Papst Franziskus -
Ein Mann seines Wortes“. Wen-
ders arbeitete dafür eng mit dem
Vatikan zusammen.  Im Film
werden vor allem Probleme wie

Armut, Gewalt und Migration
thematisiert. Diese Fragen ste-
hen auch im Zentrum des Pon-
tifikats von Franziskus. Wen-
ders („Paris, Texas“, „Der Him-

mel über Berlin“) stammt aus
einer katholischen Familie und
ist zweifacher Ehrendoktor der
Theologie.

Eines der größten Spektakel
dürfte die Premiere von „Solo:
A Star Wars Story“ werden. Der
noch unbekannte Alden Ehren-
reich spielt in dem außer Kon-
kurrenz gezeigten Blockbuster
den jungen Han Solo. Emilia
Clarke hingegen, die Han Solos
Gefährtin verkörpert, ist durch
die Fernsehserie „Game of Thro-

nes“ bereits ein Star und wird
von Fans und Fotografen sicher
sehnsüchtig erwartet.

Trotz der langen Gästeliste
unterscheidet sich die diesjähri-

ge Auswahl allerdings von frü-
heren Jahrgängen: Viele große
Arthouse-Regisseure, die
bislang Cannes-Stammgäste
waren, fehlen. Auch Holly-
wood-Produktionen sind im
Wettbewerb auffallend wenig
vertreten – die Jury mit Cate
Blanchett und Kristen Stewart
wird dort neben „BlacKkKlans-
man“ nur noch „Under the silver
lake“ mit Andrew Garfield
(„The Amazing Spider-Man“)
als US-Beitrag sehen.

Vielleicht hat das auch mit
organisatorischen Entscheidun-
gen zu tun, die Festivalleiter
Thierry Frémaux ankündigte
und die eben bereits im Vorfeld
für Unruhe und teilweise massi-
ve Kritik sorgten: Wegen eines
Streits mit Netflix um die Aus-
wertung von Filmen in franzö-
sischen Kinos zog der Strea-
mingdienst seine möglichen
Cannes-Kandidaten zurück.
Dazu sollen ein Werk von Os-
cargewinner Alfonso Cuarón
(„Gravity“) sowie eine fertig
gestellte Satire von Legende
Orson Welles gehören – ein her-
ber Verlust für Cannes.

Außerdem will Frémaux
nicht nur ein Selfie-Verbot auf
dem roten Teppich durchsetzen,
sondern strich auch die bei Fes-
tivals sonst üblichen Presse-
Vorführungen. Journalisten
können Filme so nicht mehr
vorab, sondern erst am Abend
parallel zu den Premieren sehen.
Der 57-Jährige will so verhin-
dern, dass vor den Galas erste
Meinungen bei sozialen Medi-
en wie Twitter kursieren.

All diese Maßnahmen sind
heftig umstritten: Gegen Strea-
mingdienste, Twitter und Han-
dyfotos anzugehen, wirkt wie
das Herbeisehnen längst ver-
gangener Zeiten. Das Filmfest
wird in den nächsten Tagen da-
her auch zeigen müssen, dass es
die Zeichen der Zeit erkennt und
offen für Neues ist. (dpa)

Das offizielle Festival-Plakat ist dieser Tage überall in Cannes
zu sehen. Es zeigt eine Szene aus Jean-Juc Godards „Pierrot
le Fou“ (1965) mit Jean-Paul Belmondo und Anna Karina.

VakifBank SK
gewinnt in Bukarest

Eishockey-Team verliert auch gegen USA
Deutschland bleibt bei der WM auch nach drei Spielen sieglos

Herning (dpa) - Der Olym-
piazweite Deutschland bleibt bei
der Eishockey-WM glücklos.
Das neuformierte Team von
Bundestrainer Marco Sturm
verlor am Montag gegen die
USA auch das dritte Vorrun-
denspiel mit 0:3 (0:0, 0:2, 0:1)
trotz der bislang besten Turnier-
leistung und eines überragen-
den Niklas Treutle im Tor. Zu
viele Strafzeiten im zweiten
Drittel verhinderten den mögli-
chen Coup gegen den Mitfavo-
riten, gegen den die Auswahl
des Deutschen Eishockey-Bun-
des bei den vergangenen beiden
Weltmeisterschaften noch ge-
wonnen hatte.

2015 und 2016 hatte Sturm
das Nationalteam jeweils ins
Viertelfinale geführt. Dieses Ziel
erscheint nun immer unwahr-
scheinlicher. Die WM in Däne-
mark droht damit zum ersten
großen Rückschlag unter Sturm
zu werden. Erstmals seit fünf
Jahren startete ein DEB-Team
wieder mit drei Niederlagen in
eine Weltmeisterschaft. „Es wird
immer schwieriger für uns. Da
brauche ich nicht um den heißen
Brei herumreden“, sagte der
enttäuschte NHL-Star Leon
Draisaitl.

Vor 10.301 Zuschauern in
Herning nutzte Superstar Pa-
trick Kane von den Chicago
Blackhawks eine fragwürdige
Strafzeit gegen Krefelds Daniel
Pietta zur Führung (31.) für das
NHL-Ensemble der USA. Bis

dahin hatten beide Teams auch
beste Chancen ungenutzt gelas-
sen. Vor allem WM-Debütant
Treutle von den Nürnberg Ice
Tigers hielt überragend. Doch
nur zwei Minuten später war der
27-Jährige durch Derek Ryan
(33.) aus Carolina erneut in
Unterzahl wieder geschlagen.
Im Schlussdrittel sorgte Chica-
gos Alex DeBrincat (51.) nach
einem Fehler von Jonas Müller
für die Entscheidung.

Dabei startete die DEB-Aus-
wahl im Vergleich zu den un-
glücklichen Pleiten gegen Dä-
nemark und Norwegen jeweils

nach Penaltyschießen stark ver-
bessert. Sturm hatte seinem
Team nach dem 4:5 am Vortag
gegen Norwegen öffentlich die
Leviten gelesen. „Die Fehler-
quote war einfach zu hoch. Die
Passqualität war einfach nicht
gut“, hatte Sturm kritisiert und
gefordert: „Es waren Momente
dabei, die frustrierend waren.
Wir müssen als Mannschaft
besser auftreten und die Fehler-
quote minimieren.“

Mit diesem starken Rückhalt
überraschte auch der deutsche
Angriff mit einigen forschen
Aktionen. „Wir können jeden

Gegner schlagen“, hatte Olym-
pia-Silbergewinner Yannic Sei-
denberg noch trotzig nach dem
WM-Fehlstart gesagt. Wie zum
Beweis zeigte das DEB-Team,
das zum ersten Mal nicht als
Favorit in die Partie ging, gegen
die USA das bisher beste WM-
Spiel, schwächte sich im zwei-
ten Drittel aber entscheidend
selbst. Fünf Strafzeiten in zehn
Minuten waren zu viel, um ge-
gen das NHL-Ensemble weiter
zu bestehen. Zudem scheiterten
Draisaitl und Co. am ebenfalls
überragenden US-Keeper Keith
Kinkaid.

Der Frauen-Volleyballclub
VakifBank Spor Kulübü hat am
Wochenende seinen Champions-
League-Titel verteidigt. Im Fi-
nale besiegten die Türkinnen den
Gastgeber CSM Volei Alba
Blasendorf mit 3:0 (25:17, 25:11,
25:17). Für Vakifbank SK war
es nach 2011, 2013 und 2017
bereits der vierte Sieg im wich-
tigsten europäischen Pokalwett-
bewerb für Vereinsmannschaf-
ten. Der rumänische Serienmeis-
ter aus Blasendorf/Blaj im Kreis
Alba hatte sich das erste Mal für
das Finalturnier qualifiziert,
welches in Bukarest ausgetra-
gen wurde. Volei Alba Blasen-
dorf war als Gastgeber bereits
nach der Gruppenphase qualifi-
ziert. Vakifbank SK qualifizier-
te sich im Viertelfinale durch zwei

souveräne 3:0 Siege gegen Vo-
lero Zürich. Darüber hinaus
schafften Galatasaray SK aus
Istanbul und Imoco Volley Co-
negliano aus der Provinz Trevi-
so in Italien den Einzug ins End-
turnier.

Im Halbfinale gewann Volei
Alba Blasendorf mit 3:1 (23:25,
25:17, 25:22, 25:22) gegen
Galatasaray SK und verhinder-
te damit ein Istanbuler
Finale.Vakifbank SK siegte im
zweiten Halfinale mit 3:2 gegen
Imoco Volley (25:22, 25:21,
17:25, 15:25, 16:14).

VafiBank SK setzt mit dem
Finalsieg die Dominanz türki-
scher Mannschaften in dieser
Dekade fort. Seit 2010 ging der
Titel fünf Mal in die türkische
Hauptstadt. (mm)

Die Blasendorferinnen erreichten mit dem Einzug ins Cham-
pions-League-Finale einen vor der Saison nicht für möglich
gehaltenen Triumph.

FCSB unterliegt in Jassy
Chiajna beendet Ungeschlagenserie von Sepsi / Von Siegfried Thiel

Es hätte ein Festtag werden
sollen, ein Tag, an dem man sich
den Titel sichert und dann auch
noch gebührend den 32. Jahres-
tag begeht, seitdem genau ge-
nommen der gleiche Verein unter
dem Steaua-Siegel den Pokal der
Landesmeister gewann. FCSB
Bukarest wurde jedoch bei Poli
Jassy mit 1:0 besiegt, und selbst
der allgewaltige Boss der Bu-
karester glaubt nicht mehr an ei-
nen Titel seiner Mannschaft in
dieser Saison. Auch in Richtung
Trainer Nicolae Dic² hielt er mit
Kritik nicht zurück. Der nach 45
Spielminuten ausgewechselte
Constantin Budescu sei nur

wegen seines Bekanntheitsgra-
des eingesetzt worden, kritisier-
te Becali seinen Trainer.

Der bei FCSB praktisch vom
Hof gejagte Andrei Cristea
schoss in der 89. Spielminute
den einzigen Treffer der Partie,
die in Jassy vor einer Rekordku-
lisse der letzten Jahre stattfand.
Nahezu 14.000 Zuschauer fei-
erten den ersten Sieg der Mann-
schaft aus Jassy in der Play-Off-
Runde und ebneten wohl so den
Weg für CFR Klausenburg in
Richtung Meisterehren. Zwei
Runden vor Saisonschluss liegt
nun CFR einen Punkt vor FCSB
und die „Eisenbahner“ haben

anscheinend auch das leichtere
Restprogramm.

Die ersten sieben Runden der
Absteigerrunde war Neuling
Sepsi Sfântu Gheorghe unge-
schlagen geblieben und auf dem
besten Weg, den Klassenerhalt
zu schaffen. Nun erfolgte eine
recht überraschende Heimnie-
derlage gegen eine zuletzt
besonders formschwache Con-
cordia Chiajna, die ihrerseits mit
dem 2:0 in Sfântu Gheorghe
(Tore Cristescu und Batin) sich
etwas Luft verschaffen konnte.
Der dritte der Play-Out-Serie ist
vom ersten Abstiegsrang gera-
de mal fünf Punkte getrennt.
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Die Zukunft des Atomabkommens mit dem Iran
Europäer und Russland wollen aufgrund einer möglichen Eskalation unbedingt am Deal festhalten

US-Präsident Donald Trump hält das Atomabkommen mit dem Iran für
einen miserablen Deal.        Foto: dpa

Washington (dpa) - US-Präsident
Donald Trump sollte am gestrigen
Dienstag eine der wohl weitreichends-
ten Entscheidungen seiner bisherigen
Amtszeit treffen. Um 14 Uhr Ortszeit
(21 Uhr OESZ) wollte er bekanntge-
ben, wie er sich die Zukunft des Atom-
abkommens mit dem Iran vorstellt. Der
2015 abgeschlossene Deal gilt als eines
der wichtigsten, wenngleich auch als
eines der umstrittensten internationalen
Abkommen.

Die Regelung verpflichtet die inter-
nationale Gemeinschaft, auf Sanktio-
nen gegen den Mullah-Staat zu verzich-
ten. Im Gegenzug soll der Iran weitge-
hend die Anreicherung von Uran unter-
lassen, so dass die Herstellung von
waffenfähigem Nuklearmaterial ausge-
schlossen ist. Die Regelung gilt zunächst
bis 2025, einige Teile, darunter ver-
schärfte Kontrollen internationaler Be-
obachter reichen bis ins Jahr 2040.

Die US-Regierung von Donald Trump
und ihre europäischen Partner haben
eine komplett unterschiedliche Sicht auf
das Abkommen. Trump, sein Außen-
minister Mike Pompeo sowie der Nati-

onale Sicherheitsberater John Bolton
bezeichnen das Abkommen als einen
schlechten Deal. Die Kontrollmecha-
nismen seien zu lax, die Laufzeit zu
kurz und viele vom Iran verursachte
Probleme würden gar nicht behandelt.

Regionale US-Verbündete, allen voran
Israels Ministerpräsident Benjamin
Netanjahu, sehen ähnliche Probleme.
Netanjahu wirft dem Iran vor, weiterhin
den Bau von Atomwaffen zu betreiben.
Die Internationale Atomenergiebehör-

de sieht dafür allerdings keine Belege.
Die Europäer und auch Russland

wollen hingegen unter allen Umständen
an dem Deal festhalten. 500 Parlamen-
tarier aus Deutschland, Großbritannien
und Frankreich wandten sich in einem
offenen Brief an ihre US-Kollegen und
machten auf die Bedeutung des Ab-
kommens aufmerksam. Der Iran-Deal
habe gezeigt, dass eine Koalition auch
mit Russland und China möglich sei,
wenn der Westen zusammenstehe. „Die-
se Koalition ist nun gefährdet, wenn die
US-Regierung zu einer Abkehr von dem
Deal tendiert, ohne jeglichen Beweis,
dass der Iran seine Verpflichtungen nicht
erfüllt“, heißt es in dem Schreiben.

Experten in den USA wiesen auf die
möglichen Folgen einer Abkehr hin.
„Wir könnten in die sehr eigenartige
Position kommen, dass wir unsere eu-
ropäischen Partner für Geschäfte mit
dem Iran sanktionieren müssten“, sagte
der demokratische Kongressabgeord-
nete Joaquin Castro. Er schloss auch
militärische Konsequenzen nicht aus.
„Es wäre sehr gefährlich, diesen Weg
zu gehen“, betonte er.

Italien vor Neuwahlen
Mattarella: „Neutrale“ Regierung für den Übergang

Rom (dpa) - Italien steuert nach ei-
nem Debakel bei der Suche nach einer
Regierung auf eine Neuwahl zu. Staats-
präsident Sergio Mattarella sprach sich
am Montag für eine „neutrale“ Regie-
rung aus, die bis Dezember im Amt
bleiben und das Land zu einer Neuwahl
führen könne. Jedoch wehrten sich
sogleich die populistische Fünf-Ster-
ne-Bewegung, die bei der Wahl die
stärkste Einzelpartei geworden war, und
die rechtspopulistische Lega gegen
solch eine Option.

„Kein Vertrauen für eine neutrale
Regierung, Synonym für eine Techno-
kratenregierung. Man muss im Juli
wählen“, erklärte Sterne-Chef Luigi Di
Maio auf Twitter. Sowohl er als auch

Lega-Chef Matteo Salvini hatten den
8. Juli als möglichen neuen Wahlter-
min ins Spiel gebracht. „Mattarella will
eine neutrale Regierung? Um Gottes
Willen, wir brauchen eine mutige
Regierung, bestimmt und frei, die in
Europa das Prinzip ‘Italiener zuerst’
verteidigt“, twitterte Salvini. Die So-
zialdemokraten wollen die Übergangs-
regierung unterstützen.

Bei der Wahl am 4. März hatte die
Mitte-Rechts-Allianz aus Lega und der
Forza Italia von Ex-Ministerpräsident
Silvio Berlusconi als Bündnis die meis-
ten Stimmen bekommen, jedoch nicht
genug zum Regieren. Auch bei den
Sternen reicht es nicht für eine Mehr-
heit. Seitdem streiten die Parteien.

EU-Westbalkan-Gipfel
Boykottdrohungen wegen der Kosovo-Frage

Brüssel (dpa) - Der Streit um den
Status des Kosovos überschattet die
Vorbereitungen für den EU-Westbal-
kan-Gipfel in der kommenden Woche.
Hintergrund ist, dass fünf EU-Länder
dem 2008 von Serbien abgespaltenen
Gebiet weiterhin die Anerkennung als
Staat verweigern und dies auch bei dem
Spitzentreffen in der bulgarischen Haupt-
stadt Sofia deutlich machen wollen.
Nichts soll demnach so interpretiert
werden können, als dass die Unabhän-
gigkeit des Kosovos unumstritten wäre.

Um den Gipfel dennoch wie geplant
zu ermöglichen, versucht es die EU nun
mit diplomatischem Einfallsreichtum.
So soll in der Abschlusserklärung zu
dem Treffen lediglich von Westbalkan-

partnern und nicht von Westbalkanstaa-
ten geredet werden, wie die Deutsche
Presse-Agentur aus EU-Kreisen erfuhr.
Zudem werden die Plätze der Staats-
und Regierungschefs voraussichtlich
mit deren Namen und nicht wie sonst
üblich mit dem Ländernamen gekenn-
zeichnet. Mit den Regelungen hoffen
die Organisatoren, zumindest die Staats-
und Regierungschefs der Anerken-
nungsverweigerer Griechenland, Ru-
mänien, Zypern und der Slowakei von
einem Boykott des Westbalkangipfels
abhalten zu können. Lediglich Spani-
ens Regierungschef Manuel Rajoy wird
nach Angaben von Diplomaten vermut-
lich trotz der Zugeständnisse nicht am
Treffen teilnehmen.

Israeli aus Haft entlassen
Soldat nach Totschlag an Palästinenser vorzeitig frei

Tel Aviv (dpa) - Ein wegen Tot-
schlags an einem Palästinenser verur-
teilter israelischer Soldat ist am Diens-
tag vorzeitig aus der Haft entlassen wor-
den. Elor Asaria sei freigekommen, um
an der Hochzeit seines Bruders teilneh-
men zu können, berichteten israelische
Medien. Ursprünglich sollte seine neun-
monatige Haft am Donnerstag enden.

Der israelische Erziehungsminister
Naftali Bennett begrüßte die Freilas-
sung des Soldaten.  Israels Regierungs-
chef Benjamin Netanjahu sagte vor sei-
ner Abreise nach Zypern, er sei froh,
dass die Angelegenheit beendet sei.

Der Kampfsanitäter hatte im März

2016 in Hebron einen am Boden
liegenden verletzten palästinensi-
schen Attentäter mit einem Kopf-
schuss getötet. Ein Mitarbeiter der is-
raelischen Menschenrechtsorganisa-
tion Betselem filmte den Vorfall. Der
Fall hatte weltweit für Aufsehen ge-
sorgt und in Israel eine heftige Kontro-
verse ausgelöst.

Er war anfangs zu 18 Monaten Haft
verurteilt worden, die Strafe wurde
jedoch zweimal verkürzt. Netanjahu
hatte sich mehrfach für eine Begnadi-
gung des Ex-Soldaten ausgesprochen.
Asaria hatte nie Reue für seine Tat
geäußert.

Abbas ermahnt Südamerika
Appell: Von Botschaftsverlegungen absehen

Caracas (dpa) – Palästinenserpräsi-
dent Mahmud Abbas fürchtet weitere
Verlegungen von Botschaften nach Je-
rusalem. Bei einem Besuch in Venezu-
ela rief er die Regierungen Südamerikas
dazu auf, von einem solchen Schritt
abzusehen. Die meisten Länder respek-
tierten Ost-Jerusalem als die Hauptstadt
des Palästinenserstaates, fügte Abbas
am Montag (Ortszeit) in Caracas hinzu.
Kurz zuvor hatte Israel angekündigt,
dass auch das südamerikanische Para-
guay im Mai eine Botschaft in Jerusalem
öffnen wolle.

US-Präsident Donald Trump hatte
im Dezember in einem historischen Al-

leingang Jerusalem einseitig als Israels
Hauptstadt anerkannt und die Verle-
gung der Botschaft aus Tel Aviv ange-
kündigt. Auch Guatemala will seine
Botschaft verlegen. Beide Länder wol-
len in der kommenden Woche ihre Bot-
schaften eröffnen.

In den Palästinensergebieten kam es
nach Trumps international scharf kriti-
sierter Ankündigung zu Unruhen. Isra-
el hatte 1967 im Sechstagekrieg den
arabisch geprägten Ostteil Jerusalems
erobert. Es beansprucht die ganze Stadt
als Hauptstadt. Die Palästinenser hin-
gegen fordern Ost-Jerusalem als Haupt-
stadt für einen künftigen Staat Palästina.

Neuer Präsident
der NRA

Dallas (dpa) - Der für seine Rolle
in der Iran-Contra-Affäre
bekannte ehemalige Militärberater
Oliver North wird neuer
Präsident der mächtigen Waffen-
lobby NRA. Der 74-jährige
Kommentator beim konservativen
US-Sender Fox News werde sein
Amt so bald wie möglich
übernehmen, teilte die NRA am
Montag (Ortszeit) mit. Seine
Funktion bei Fox News werde er
niederlegen. North war in den
80er Jahren einer der Drahtzieher
in der Iran-Contra-Affäre, als
unter dem damaligen US-
Präsidenten Ronald Reagan Geld
geheimer Waffenverkäufe an den
Iran an Guerillas in Nicaragua
weitergeleitet wurden. Eine
Verurteilung wurde später wieder
aufgehoben. Die NRA ist nach
Protesten nach dem Schulmassa-
ker in Parkland, Florida, unter
wachsendem Druck. Präsident
Donald Trump versicherte der
Lobby vor wenigen Tagen bei
ihrer Jahresversammlung in
Texas seine Unterstützung.

Armenien: Sieg der
Revolution?

Eriwan (dpa) - In Armenien
stand gestern der Anführer der
Straßenproteste, Nikol Paschin-
jan, vor der Wahl zum Minister-
präsidenten. Das Parlament der
Ex-Sowjetrepublik kam am
Dienstag erneut zusammen, um
einen Regierungschef zu bestim-
men. Die regierende Republikani-
sche Partei hatte zugesagt,
Paschinjan diesmal nicht wie am
1. Mai zu blockieren. Paschinjan
hat die wochenlangen friedlichen
Straßenproteste gegen Korruption
und Vetternwirtschaft angeführt.
Die sogenannte Samtene
Revolution hat schon den
Rücktritt von Ministerpräsident
Sersch Sargsjan erzwungen.

Lula will bei Wahl
antreten

Curitiba (dpa) - Der seit einem
Monat inhaftierte brasilianische
Ex-Präsident Luiz Inácio Lula da
Silva hält an seiner Kandidatur
für die Wahl im Oktober fest.
Lula verbüßt wegen Korruption
eine zwölfjährige Freiheitsstrafe.
Er weist die Vorwürfe zurück. Er
sieht sich als Opfer einer Ver-
schwörung rechter Politiker, der
Justiz und der Medien und
bezeichnet sich selbst als politi-
schen Gefangenen. Bei der Wahl
im Oktober will er erneut für das
höchste Staatsamt kandidieren.
Allerdings ist unklar, ob das nach
der Inhaftierung noch möglich ist.
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Kriminalstatistik: Zahl der Straftaten sinkt
BDK hält tatsächliche Sicherheit für höher als von der Bevölkerung befürchtet

Berlin (dpa) - Weniger Strafta-
ten, viele Verdächtige aus dem
Ausland: Zum ersten Mal hat Horst
Seehofer (CSU) als Bundesinnen-
minister am gestrigen Dienstag die
bundesweite Kriminalstatistik der
Polizei vorgestellt. Gleichzeitig
präsentierte er die Zahlen zur po-
litisch motivierten Kriminalität im
vergangenen Jahr. Schon Ende
April war durch einen Bericht der
„Welt“ bekanntgeworden, dass
die Zahl der Straftaten im Jahr 2017
um fast zehn Prozent zurückge-
gangen ist. Und: Etwa jeder zwölf-
te Tatverdächtige im vergangenen
Jahr war demnach ein Zuwanderer.

Die gefühlte Sicherheit in
Deutschland steht dabei nach An-
sicht des BDK-Vorsitzenden And-
ré Schulz im Widerspruch zur Sta-
tistik. Demnach ist die Zahl der
Straftaten gesunken. „Das ist tat-
sächlich ein Phänomen, ein Para-
doxon“, sagte Schulz vom Bund
Deutscher Kriminalbeamter
(BDK) der Deutschen Presse-Agen-
tur. Seit Jahren schon sei zu beob-
achten, „dass das in keinem Ver-
hältnis steht“.

Mit Blick auf den Anteil von
Zuwanderern unter den Straftä-
tern sagte Schulz: „Wir können

nicht anhand der Herkunft oder
Ethnie oder Religion Auskünfte
darüber geben, ob jemand wahr-
scheinlicher straffällig wird als je-
mand anders. Das ist unzulässig,
trifft auch nicht zu und ist durch keine
Forschung bestätigt worden.“

Schulz zufolge gehören die
meisten straffälligen Zuwanderer
zu Gruppen, die kriminologisch
ohnehin immer anfällig seien: etwa
junge Männer, die nicht an der

Gesellschaft teilhaben, weil sie kei-
nen Beruf oder keine Familie haben.

Bei der Betrachtung der Polizei-
lichen Kriminalstatistik (PKS) muss
dem Direktor des Kriminologi-
schen Instituts Niedersachsen,
Thomas Bliesener, zufolge auch die
schwankende Anzeigebereitschaft
von Betroffenen berücksichtigt
werden. Im Gesamtbild mit weite-
ren Quellen sei aber ein Trend zu
weniger Kriminalität zu erkennen.

„Wir hatten aufgrund des Zu-
zugs von Flüchtlingen ein kleines
Zwischenhoch“, sagte Bliesener
der „Berliner Zeitung“ (Dienstag)
mit Blick auf die erhobenen Zah-
len. „Aber wir bewegen uns bei
den Straftaten auf einem Niveau,
das deutlich unter dem liegt, was
wir Anfang der Nullerjahre gehabt
haben. Deshalb sind wir relativ si-
cher, dass die PKS nicht nur ein
statistisches Artefakt ist, sondern
dass die Kriminalität tatsächlich
zurückgeht.“

Anders sieht es der Vorsitzen-
de der Gewerkschaft der Polizei
(GdP), Oliver Malchow. „Die Statis-
tik hat nur eingeschränkten Aus-
sagewert über die wirkliche Krimi-
nalitätsbelastung in Deutsch-
land“, sagte er der „Neuen Osna-
brücker Zeitung“ (Dienstag). Die
Gewerkschaft fordert einen jährli-
chen Sicherheitsbericht, der auch
Straftaten, die nicht angezeigt
werden, sowie Vandalismus-Schä-
den und Bagatelldelikte erfasst.
Auch Wohnungseinbrüche müss-
ten „ein Kernthema der Politik“
bleiben, sagte Malchow. Die Auf-
klärungsquote bei Wohnungsein-
brüchen sei im letzten Jahr bereits
um fast ein Viertel gestiegen.

Die Kriminalitätsrate in Deutschland sinkt. Auch der Kriminologe
Thomas Bliesener sieht einen positiven Trend.       Foto: dpa

Ärztetag heizt Debatte über Fernbehandlungen an
Kritik vonseiten der Ärzte: Wachsende Gewalt in Praxen und Forderung nach Gehaltserhöhungen

Erfurt (dpa) - Sprechstunden per
Video, zusätzliche Anforderungen
der Politik, Rufe nach mehr Geld:
Beim 121. Deutschen Ärztetag ste-
hen umstrittene Themen für Me-
diziner und Patienten auf dem Pro-
gramm. Ärzte beklagen zudem zu-
nehmende Aggressionen in Pra-
xen und fordern härtere Strafen.
Zur Eröffnung des Ärztetags am
Dienstag wurde in Erfurt Bundes-
gesundheitsminister Jens Spahn
(CDU) erwartet. Das Ärzteparla-
ment aus 250 Abgeordneten tagt
noch bis diesen Freitag in Thürin-
gens Hauptstadt.

Zur Abstimmung steht unter
anderem eine Lockerung des Be-
rufsrechts, das „ausschließliche“

Fernbehandlungen per Internet
und Video bisher untersagt. Laut
einer Vorlage des Vorstands der
Bundesärztekammer soll dies „im
Einzelfall“ erlaubt werden - wenn
ärztlich vertretbar.

Die gesetzlichen Krankenver-
sicherungen ermunterten die Ärz-
te dazu. „Videosprechstunden und
Online-Konsultationen als Ergän-
zung des traditionellen Arzt-Pati-
enten-Verhältnisses sind überfäl-
lig“, sagte der Vize-Chef des GKV-
Spitzenverbands, Johann-Magnus
von Stackelberg, der Deutschen
Presse-Agentur. Wichtig sei aber,
„dass niemand, der einen Arzt von
Angesicht zu Angesicht sprechen
möchte, zu einem virtuellen Kon-

takt gedrängt werden darf“.
Die Deutsche Stiftung Patien-

tenschutz kritisierte den Vorstoß
der Ärzte. „Noch nie waren Ärzte-
funktionäre weiter weg von den
Nöten der alten, pflegebedürftigen
und schwerstkranken Menschen“,
sagte Stiftungsvorstand Eugen
Brysch der „Neuen Osnabrücker
Zeitung“ (Dienstag). „Es finden sich
kaum noch Mediziner, die ins Haus
kommen. Stattdessen soll es jetzt
die Fernbehandlung am Compu-
ter richten.“ Alte Menschen, de-
nen die Kraft zum Arztbesuch feh-
le, würden so noch mehr abge-
hängt.

Zum Ärztetag beklagen die
Kassenärztliche Bundesvereini-

gung und der NAV-Virchow-Bund
der niedergelassenen Ärzte wach-
sende Gewalt gegen Mediziner.
Auch hierfür solle daher der
neue Straftatbestand zum Schutz
von Feuerwehr, Polizisten und
Rettern gelten. Eine 2017 in Kraft
getretene Strafgesetzbuch-Ände-
rung sieht bis zu fünf Jahre Haft
vor.

Die Kassenärzte haben zum
Ärztetag zudem deutlich gemacht,
dass sie auf mehr Geld bestehen,
wenn die große Koalition die
Sprechzeiten für Kassenpatienten
von 20 auf 25 Stunde pro Woche
ausdehnen will. Dies soll ermögli-
chen, dass sie schneller an Termine
kommen.

Abschiebediskussion
Richter-Verband unterstützt Dobrindt

Berlin (dpa) - Nach CSU-Lan-
desgruppenchef Alexander Dob-
rindt hat auch der Bund Deutscher
Verwaltungsrichter Versuche kri-
tisiert, die Ausreisepflicht abgelehn-
ter Asylbewerber auszuhebeln.

Allerdings beklagen die Richter
nicht das Hinauszögern auf dem
Rechtsweg, sondern eine mangeln-
de Akzeptanz von Gerichtsent-
scheidungen über die Ausreise-
pflicht in Teilen der Bevölkerung.
„Das ist der eigentliche Angriff auf
den Rechtsstaat“, sagte der Ver-
bandsvorsitzende Robert Seeg-
müller der „Neuen Osnabrücker
Zeitung“.

„Über die Frage, ob jemand
abgeschoben wird beziehungs-
weise werden kann, entscheiden
ausschließlich die zuständigen Be-
hörden und Gerichte.“ Leider gebe
es Menschen, die das nicht akzep-
tierten und die Durchsetzung von
Ausreisepflichten be- oder sogar

verhinderten: „Die stören die In-
gewahrsamnahme von Ausreise-
pflichtigen. Andere helfen Ausrei-
sepflichtigen sich zu verstecken.
Und wieder andere verhindern,
dass Abschiebeflüge dann auch
tatsächlich durchgeführt werden“,
erklärte er. Zugleich kritisierte
Seegmüller aber Dobrindts Begriff
der „Anti-Abschiebe-Industrie“ als
nicht sachgerecht.

Dobrindt hatte der „Bild am
Sonntag“ mit Blick auf Anwälte und
Hilfsorganisationen gesagt, wer
mit Klagen versuche, die Abschie-
bung von Kriminellen zu verhin-
dern, arbeite nicht für das Recht
auf Asyl, sondern gegen den ge-
sellschaftlichen Frieden.

Der Deutsche Anwaltverein
hatte Dobrindt hingegen kritisiert.
„Mit seinen Aussagen schwächt
Herr Dobrindt den Rechtsstaat“,
sagte Verbandspräsident Ulrich
Schellenberg der dpa.

Kooperation mit Ditib
Innenministerium akzeptiert Spitzeltätigkeiten

Istanbul (dpa) - Trotz der en-
gen Verbindung zwischen der tür-
kischen Regierung und Ditib setzt
das Bundesinnenministerium auch
in Zukunft auf eine Zusammenar-
beit mit dem umstrittenen Mo-
scheeverband. Zwar würde er Di-
tib derzeit nicht als vertrauenswür-
digen Partner bezeichnen, sagte
der parlamentarische Staatssekre-
tär Stephan Mayer (CSU) der Deut-
schen Presse-Agentur am Rande
der Istanbuler Sicherheitskonfe-
renz. Ziel müsse aber sein, gemein-
sam mit der türkischen Regierung
und mit Ditib eine Plattform zu schaf-
fen, „die es ermöglicht, vertrau-
ensvoll zusammenzuarbeiten“.

Die Probleme mit einigen Ditib-
Imamen - denen Spitzeltätigkeiten
für die türkische Regierung vor-
geworfen wurde - seien „keine
Barriere, die eine Kooperation mit
Ditib für alle Zeit ausschließt“, sag-
te Mayer. Auch sein Ministerium

sei aber gefordert, Qualitätsstan-
dards einzufordern. „Wir müssen
wissen, wer bei uns lehrt und pre-
digt.“ Mayer sprach am Montag-
abend bei der Istanbuler Sicher-
heitskonferenz, die unter anderem
von der Konrad-Adenauer-Stif-
tung veranstaltet wird.

Kritiker sehen in der Türkisch-
Islamischen Union der Anstalt für
Religion (Ditib) den verlängerten
Arm von Staatspräsident Recep
Tayyip Erdogan. Die türkische
Religionsbehörde Diyanet entsen-
det für die 960 Ditib-Moscheege-
meinden Imame nach Deutschland
und bezahlt sie auch. Ditib hatte
dem „Kölner Stadtanzeiger“ be-
stätigt, dass der frühere General-
sekretär Bekir Alboga bei der Par-
lamentswahl im Juni für Erdogans
APK kandidiert. Ermittlungen ge-
gen mehrere Ditib-Geistliche we-
gen Spitzel-Vorwürfen waren im
Dezember eingestellt worden.

Kritik an US-
Botschafter für

Deutschland

Berlin (dpa) - Der neue US-Bot-
schafter in Deutschland, Richard
Grenell, bekommt gleich zu Be-
ginn seiner Amtszeit Gegenwind
aus dem Bundestag. Politiker von
SPD und Grünen sind irritiert über
Äußerungen des 51-Jährigen zur
deutschen Rolle im Syrien-Konflikt.

Der Vertraute von US-Präsident
Donald Trump wurde gestern von
Bundespräsident Frank-Walter
Steinmeier im Schloss Bellevue als
Botschafter akkreditiert.

Der außenpolitische Sprecher
der SPD-Fraktion, Niels Schmid, wies
die Kritik Grenells am Verzicht der
Bundesregierung auf eine Beteili-
gung an den Militärschlägen der
Westmächte in Syrien als „nicht
nachvollziehbar“ zurück. Deutsch-
land sei in vielen Krisenherden
politisch, diplomatisch, humanitär
und auch militärisch aktiv, sagte er
der Deutschen Presse-Agentur.
„Insofern brauchen wir diesbezüg-
lich keine Ratschläge.“ Der Grü-
nen-Außenpolitiker Omid Nouri-
pour warf Grenell mangelndes
diplomatisches Fingerspitzenge-
fühl vor. Nach mehr als 15 Monaten
Pause gibt es mit Grenell wieder
einen US-Botschafter in Berlin.

Wertekunde als
Unterrichtsfach

Osnabrück (dpa) - Der Deutsche
Lehrerverband begrüßt die Uni-
onsforderung nach verstärkter
Werte- und Demokratieerziehung
für Zuwandererkinder, hält dies
aber für alle Schüler für angebracht.
„Dieser wichtige Bereich kommt
in den bisherigen Willkommens-,
Übergangs- und Sprachlernklassen
oft zu kurz, weil der Fokus auf dem
Deutschlernen liegt“, sagte Lehrer-
verbandschef Heinz-Peter Meidin-
ger der „Neuen Osnabrücker Zei-
tung“ (Dienstag). Aber: „Ich bin
dafür, diesen Werteunterricht in
den Gesamtlehrplan zu integrie-
ren.“ Denn auch im Unterricht für
deutsche Schüler würden die The-
men Grundgesetz, Rechtsstaats-
prinzip und Demokratie „derzeit
ganz klein geschrieben“. Meist gebe
es erst ab der 10. Klasse einige we-
nige Stunden Politikunterricht.
Ähnlich hatte auch schon die Bil-
dungsgewerkschaft GEW rea-
giert.

Miersch: Mehr
Klimaschutz-Tempo

Murnau (dpa) - SPD-Fraktions-
vize Matthias Miersch hat die gro-
ße Koalition zu mehr Tempo beim
Klimaschutz aufgerufen. Die Kom-
mission zum Kohleausstieg müs-
se jetzt schnell eingesetzt werden,
sagte Miersch der Deutschen Pres-
se-Agentur. Es solle keine Zeit
mehr verschenkt werden.  Miersch
nimmt an der zweitägigen Klau-
surtagung der Fraktionsspitzen
von Union und SPD in Bayern teil,
bei der auch der Klimaforscher
Michael Bittner zu mehr Engagement
gegen die Erderwärmung aufrief.

Es zeichnet sich ab, dass
Deutschland sein Ziel für das Jahr
2020 von 40 Prozent weniger Treib-
hausgasausstoß im Vergleich zu
1990 deutlich verpassen wird.

ADZ-PDF-Onlineausgabe bereitgestellt für Redaktion Radio Temeswar 
Das PDF ist ein Bonus zur Druckausgabe der ADZ.



26. Jahrgang/Nr. 1263                                                                                                                                                                                                     Mittwoch, 9. Mai 2018             Wochenblatt für Temesch, Arad und das Banater Bergland

Banater  Zeitung
Semper atque semper liberi ac indivisi

Europatag

Der Medienverein FunkForum hat mit finanzieller Unterstützung des ifa
erneut ein Journalistikseminar für Schüler deutschsprachiger Schulen
organisiert. Eleven, Begleitlehrer und Betreuer aus dem Stefan-Hell-
Lyzeum in Sanktanna sowie aus den Lyzeen Adam-Müller-Guttenbrunn
Arad, Diaconovici-Tietz Reschitza und Nikolaus Lenau in Temeswar nah-
men an dem dreitägigen Seminar in Arad teil. Unterstützung erhielten
die Veranstalter sowohl von der Arader deutschen AMG-Schule, als auch
vom Jugendverein Banat JA. Die ersten „Produkte“ journalistischer Do-
kumentation können Sie auf den Seiten 4-5 unsere heutigen Ausgabe
lesen.

Foto: Florian Kerzel

Anlässlich der 160-jährigen Gedenkfeier des großen Dorfbrandes, der Sankt-
anna am 2. Mai 1858 niederbrannte, wurde eine Ausstellung in der Stadt im
Kreis Arad eröffnet. Im Jahre, in dem das Vereinte Rumänien sein 100-
jähriges Jubiläum feiert, hat das Technologische Lyzeum „Stefan Hell“ aus
Sanktanna, in Partenerschaft mit dem Bürgermeisteramt der Stadt Sankt-
anna, eine Ausstellung zum Thema Lokalgeschichte vorbereitet. Die Ausstel-
lung wurde Ende April eröffnet und kann bis Ende Mai gleich an zwei Orten
in der Stadt besichtigt werden: im Foyer des „St. Ana”-Gymnasiums und am
Eingang der Grundschule mit deutscher Abteilung aus Sanktanna.  Die Aus-
stellung hebt wichtige Etappen aus der Gründungs- und Entwicklungsge-
schichte der Ortschaft, vom Markt zur Gemeinde bis hin zur Stadt, hervor.
Am 2. Mai fand im Katharina-Ackermann-Park in Sanktanna eine Gedenkfei-
er mit Beteiliging des Bürgermeisters, des Gemeinderates, der Feuerwehr,
der Priester aller Konfessionen, des Domherrn von Maria Radna, Andreas
Reinholz, der Lehrkräfte und Gäste statt. Die „Lambert Steiner”-Blaskapelle
aus Sanktanna und die Marienmädchen, unter der Leitung der Lehrerinnen
von der Deutschabteilung, haben für die Vielfalt des Programms gesorgt.

                                   Text und Foto: Melanie Raab

Am 9. Mai wird der Eu-
ropatag gefeiert. Wir soll-
ten es eigentlich auch. Die
wichtigste politische Leis-
tung unseres Landes nach
1918 ist der EU-Beitritt
2007. Dieser wurde im Par-
lament einstimmig ratifi-
ziert und war als Grundla-
ge der Zukunft Rumäniens
gedacht. Er sollte Frieden,
Sicherheit, Demokratie,
Rechtsstaatlichkeit und
Wohlstand bringen.

So, wie die Lage heute in
Rumänien ist, gibt es kei-
nen Grund zum Feiern. Es
ist weiter eines der ärms-
ten Länder der EU, mehr
als 30 Prozent der Bevöl-
kerung lebt in Armut; Bil-
dungs- und Gesundheits-
wesen sind weiter in ei-
nem katastrophalen Zu-
stand, Justiz und Rechts-
s taa t l i chke i t  werden
durch das politische Han-
deln der Regierungskoali-
tion unterminiert, deren
Politiker greifen die aus-

ländischen Investoren völ-
lig absurd an und vertre-
ten die Meinung „wir sind
eine Kolonie Brüssels“.
Was für ein Unsinn! Nur
weil die EU mahnt, dass es
Werte gibt, die die Mitglied-
staaten einzuhalten haben
(was auch im EU-Vertrag
steht!) und das gegen die
Interessen mancher vorbe-
strafter oder korrupter Po-
litiker ist, wird sie zum
„Feind der Nation“.

Neulich mahnte die EU-
Außenministerin Mogheri-
n i  (Soz ia ldemokrat in ) ,
dass die Mitgliedstaaten
gemeinsame Entscheidun-
gen respektieren müssen.
Dies galt Vasilica D²ncil²
(Premierministerin Rumä-
niens), die eigene (??) Ini-
tiativen in der Außenpoli-
tik entwickelt hat, die den
EU-Beschlüssen wider-
sprachen.  D²nc i l²  war
über acht Jahre im EU-Par-
lament. Man muss sich fra-
gen, ob sie etwas über die

EU in diesen Jahren ver-
standen hat. Ich habe gro-
ße Zweifel.

Weil Staatspräsident Jo-
hannis den EU-Kurs hält,
wird er massiv angegriffen.
Er wird als Nazi beschimpft
und das DFDR wird als Na-
ziorganisation bezeichnet.
Diese Verleumdungen wer-
den von Politikern, Medien
und anderen Typen öffent-
lich wiederholt. Dabei gibt
es keine Reaktion. Weder
Staatsanwaltschaft, Zivil-
gesellschaft oder Politiker
aus Rumänien, noch wel-
che aus Brüssel oder Ber-
lin reagieren.

Ist das das Bild eines eu-
ropäischen Rumänien? Ich
glaube nicht. Deswegen ist
es mir auch nicht zum Fei-
ern zumute.

Ovidiu Gan],
DFDR-Abgeordneter

Ovidiu Victor Gan] (vorne links), Repräsentant der deutschen Min-
derheit in der Abgeordnetenkammer des rumänischen Parla-
ments, empfängt 2007 in Hermannstadt zusammen mit dem
Oberbürgermeister Klaus Johannis (vorne rechts) Dr. Hans-Gert
Pöttering (vorne Mitte), den damaligen Präsidenten des Euro-
päischen Parlaments.

Archivfoto: Sebastian Marcovici
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Unaufgefordert eingesandte oder
handschriftliche Manuskripte
werden nicht zurückerstattet.  Die
Redaktion behält sich Kürzungen
vor. Die in der Banater Zeitung
veröffentlichten Beiträge wiedergeben
die Meinung der Autoren.

Neuigkeiten aus dem Banat

„Viele ausländische Kunden wissen nicht,
dass der Unterschied im Verfahren sehr groß ist“
Interview mit der Anwältin Oana D²noiu, von der Anwaltskanzlei „D²noiu & Simionovici Law Office“

Wirtschaftsrecht und das öffentliche Ver-
gaberecht sind die Bereiche, für die die
Firmen auf Anwälte zurückgreifen. Die
junge Anwaltskanzlei „D²noiu & Simiono-
vici“ hat sich auf diese schwierigen Berei-
che spezialisiert und kommt auch vielen
deutschen Kunden entgegen. Mit der Anwäl-
tin Oana D²noiu sprach die Redakteurin [te-
fana Ciortea-Neam]iu.

Die Anwaltskanzlei,
die Sie leiten, ist auf die
öffentliche Auftragsver-
gabe und auf Wirt-
schaftsrecht ausgerich-
tet. Warum haben Sie
diese zwei Sparten aus-
gesucht?

Es gibt nur wenige An-
wälte in Temeswar, die
auf das öffentliche Auf-
tragsvergaberecht spezi-
alisiert sind, die meis-
ten sind in Bukarest.
Wir haben einen Man-
danten aus Deutsch-
land gehabt, wir haben
lange für ihn gearbei-
tet, alles gemacht, was
zum Wirtschaftsrecht
gehör te .  Nach  und
nach haben wir auch
das dazugelernt, was
zum öffentlichen Verga-
berecht gehört, denn das
lernt man nicht wäh-
rend des Studiums. Jetzt
haben wir viele Mandan-
ten. Was die deutschen,
österreichischen oder
anderen europäischen
Kunden nicht wissen,
ist, dass es einen großen
Unterschied gibt, was das
Verfahren hier und in
anderen europäischen
Staaten betrifft.

Bitte erörtern Sie das
näher! Worin besteht
der Unterschied im Ver-
fahren?

Zum Beispiel, wenn
man eine Bauarbeit gewin-
nen will, kommen mehre-
re Anbieter und der öffent-
liche Auftraggeber stellt
eine Mitteilung aus, in der
steht, wer diese Arbeit
gewonnen hat. Wenn man
etwas Falsches bei den
anderen Anbietern findet,
kann man Beschwerde
beim Nationalen Rat für
die Lösung von Beschwer-
den einlegen (CNCS). Ge-
gen die dortige Entschei-
dung kann man beim Be-
rufungsgericht Klage er-
heben. Das ist in
Deutschland anders.

Ungefähr wie viele
ausländische Kunden
haben Sie bisher be-
treut?

Die Anzahl kann ich
nicht genau nennen, ich
hatte einen permanenten
Kunden, den wir zwei-
drei Jahre lang betreut
haben, der aber nicht
mehr in Temeswar ist
und mehrere Kunden,
denen wir geholfen ha-

ben, je einen Vertrag zu
verfassen oder nur für
einen gewissen Prozess,
meistens hatten sie ei-
nen Dienstleistungsver-
trag und dann ist ein
Prozess entstanden. Mit
meinem Langzeitkunden
hatte ich viele Verträge und
habe diesen auch in vielen
Prozessen vertreten.

Welches sind die
wichtigsten aktuellen
Themen im Wirtschafts-
recht in Rumänien und
auch in der öffentlichen
Auftragsvergabe? Worin
liegen die Probleme?

Die Probleme kommen
aus dem Gesetz, das Ge-
setz ist nicht gut for-
muliert, was die öffent-
liche Auftragsvergabe
betrifft. Das Projekt,
das jetzt vorliegt, ist
nicht einmal legal in
meiner Sicht: kleinere
Firmen sol len nicht
mehr anbieten können,
nur große Firmen sol-
len an der öffentlichen

Ausschreibung teilneh-
men, wei l  e ine sehr
hohe Garantie verlangt
wird. Das Gesetz ist in
der Projektphase. In
Bukarest hat mein Kol-
lege an einer Sitzung zu
diesem Thema mit meh-
reren Anwälten und Rich-
tern teilgenommen und er
kam sehr enttäuscht zu-
rück.

Können Sie einen be-
sonderen Fall darstellen,
den sie betreut haben,
ohne die Namen der Kun-
den zu offenbaren,
selbstverständlich?

Leider wird das in Ru-
mänien oft erlebt: Ich
habe für eine Firma von
einer anderen Firma eine
gewisse Summe vor Ge-
richt gewonnen und dann,
als der Prozess gewonnen
war, hat letztere Firma
gleich Insolvenz gestartet.
Dann konnten wir, ob-
wohl wir auch Strafanzei-
gen gemacht hatten, die
Summe nicht mehr be-

kommen. Das sind Pro-
bleme, mit denen man als
Anwalt für juristische
Personen konfrontiert
wird.

Auf der Webseite der
Anwaltskanzlei haben
Sie auch eine Rubrik Neu-
igkeiten. Da haben Sie
als letztes über die Be-
steuerung der verwahr-
losten Gebäude gepostet
und dass diese seit dem
Jahresanfang um 300-
500% gestiegen ist und
da stand auch, dass
nicht alles, was die
Stadtverwaltung in die
Wege geleitet hatte, le-
gal war. Können Sie das,
bitte, den Lesern erklä-
ren?

Die ganze Prozedur war
eigentlich nicht legal.
Denn es gibt einen Be-
schluss des Stadtrates,
in dem steht, wie man
verfahren soll. Der Be-
sitzer des Gebäudes
oder die Wohnungsei-
gentümergemeinschaft
hätte zunächst schrift-
lich benachrichtigt wer-
den müssen, dann ei-
nen Termin von sechs
Monaten bekommen
sollen, um die Arbeiten
vorzunehmen.  Erst
wenn die Arbeiten in-
nerhalb der sechs Mo-
nate nicht durchge-
führt  wurden, hätte
man feststellen können,
ob das Gebäude eine
Ruine ist oder nicht.
Nicht die Polizei, die die
Gebäude fotografiert
hat, hätte das feststel-

len müssen, sondern ein
Architektenteam. Das
haben sie also nicht le-
gal gemacht. Die Eigen-
tümer haben dann erfah-
ren, dass sie um 300-500
Prozent höhere Steuern
haben. Wir haben das so-
wohl auf administrativer
Ebene angegriffen als
auch bei den Finanzen.
Das wird in der Instanz
entschieden, aber die
Verfahrensweise war
nicht legal. Ich glaube
nicht, dass wir verlieren
können.

Wenn sich jetzt eine
deutsche Firma in Te-
meswar niederlasen
würde, wie würden Sie
diese Firma beraten,
was das rumänische
Wirtschaftsrecht be-
trifft?

Es hängt davon ab, in
welcher Branche die Fir-
ma tätig ist. Wir ma-
chen alles von Grün-
dungsakten angefan-
gen. Ich würde jedem
raten, sich an einen
Anwalt zu wenden, be-
vor eine Gesellschaft
gegründet wird. Ein An-
walt kann seinen Man-
danten betreuen, was
das Gesetz in Rumäni-
en betrifft, kann alle Pa-
piere erstellen.

Wie lange dauert es?
Nach dem Verfassen

kommen die Dokumente
zum Handelsregister. Es
dauert zwischen einem
und zwei Monaten bis
eine Firma entsteht.

Rechtsanwältin Oana D²noiu   Foto: Zoltán Pázmány

Klaffende Wunden auf der Bühne
„Empire“ beim Doppelfestival FEST-FDR / Von [tefana Ciortea-Neam]iu

Der Schauspieler öffnet
seine Seele auf der Büh-
ne. Wohl eine Floskel.
Aber in „Empire“, der Pro-
duktion, die die Unter-
schrift des Schweizer Re-
gisseurs Milo Rau trägt,
und am Montag auf der
Bühne des Nationalthea-
ters Temeswar im Rahmen
des Doppelfestivals FEST-
FDR präsentiert wurde,
ist dies den vier Schau-
spielern dann noch aus-
drücklicher gelungen:
Denn Maia Morgenstern,
Ramo Ali, Akillas Karay-

issis und Rami Khalaf
erzählen ihre Lebensge-
schichten, nüchtern und
ernüchternd, unbeschö-
nigt, detailliert und äu-
ßerst intim. Der Zu-
schauer, der nun zum
Vertrauten wird, kann
noch einmal erkennen:
Das Leben schreibt beein-
druckendere Geschichten
als jeder Autor.

Ein Fazit für den Zu-
schauer: Egal, wo sich die
Familie oder auch die
Schauspieler selbst auf-
gehalten haben sollten, im

20. Jahrhundert und am
Anfang des 21. Jahrhun-
derts hat sich die Ge-
schichte im selben Rhyth-
mus und in derselben Art
den Menschen gegenüber
verhalten: überrumpelnd,
blutrünstig, rücksichts-
los. So sind die Lebensge-
schichten von Kriegen,
Diktaturen, Traumata
geprägt, die es zu bewälti-
gen gilt.

Die Vorstellung wurde
auf Rumänisch, Grie-
chisch, Kurdisch und Ara-
bisch gesprochen, es ging

um das russische Ghetto
in Thessaloniki, in der die
Großmutter von Akillas
Karayissis leben musste,
um die Freiheitssuche im
Westen Europas, um
Wiederkehr, um den Zet-
tel, den Maia Morgenstern
als zehnjährige Schüle-
rin von einem Kollegen
bekommen hatte und kei-
ne Liebeserklärung, son-
dern Schimpfworte, die
auf ihre jüdische Identi-
tät zielten, enthielt, um
ihre Suche nach dem in
Auschwitz umgekomme-

nen Großvater, um den
Krieg in Syrien und den
kurdischen Schauspieler
Ramo Ali, der die Heilige
Jungfrau Maria im Traum
sieht und ein Medaillon
mit ihrem Bild trägt, auch
dann, als er inhaftiert
wird, weil er Theater auf
Kurdisch gespielt hat,
abermals um den Krieg in
Syrien und den arabi-
schen Schauspieler Rami
Khalaf, dem die Flucht
übers Mittelmeer, dann
mit einem rumänischen
Ausweis nach Schweden

gelingt, schließlich nach
Paris kommt und im In-
ternet nach seinem ver-
schwundenen Bruder
sucht: Als die Suche be-
gann, hatte ein Handlan-
ger des Bashar-al-Assad-
Regimes, der die Fronten
gewechselt hat, 12.000
Fotos mit unter Folter
gestorbenen Inhaftierten
gepostet.

Der Zuschauer bleibt
aufgerüttelt und dankbar,
dass er an den sehr inti-
men Lebensgeschichten
teilhaben konnte.
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Ovid-Preis für
Herta Müller

Herta Müller: „Auszeichnungen sind etwas Außerliterarisches...“

BANATER GEDENKTAGE 2018

 Dr. Hans Röhrich starb
vor 30 Jahren

Schenkung an die Stadt Lugosch
Ion- Vidu-Geburtshaus soll „Haus der Musik“ werden

Er gehörte zu den be-
deutendsten Banater Ärz-
ten des 20. Jahrhunderts:
Dr. Hans Röhrich, gebür-
tig aus der Aranka-Stadt
Großsanktnikolaus, steht
heute als namhafter  Vor-
gänger der heutigen Ba-
nater und Temeswarer
Medizin in einer Galerie
hervorragender Banater
deutscher  Ärzte wie Dr.
Karl Diel (Hatzfeld), Dr.
Karl Quint oder Dr. Al-
fred Metz. Der geschätzte
Chirurg wurde am 5. Ok-
tober 1899 in Großsankt-
nikolaus geboren und ver-
starb vor drei Jahrzehn-
ten  bzw. am 21. April
1988 in Bad Tölz. Spät
und auf Initiative seines
in Deutschland lebenden
Sohnes Dieter Röhrich
wurde der berühmte
Stadtsohn auch in seiner
Heimatstadt gebührend
geehrt: 2011 erstellte der
Banater Bildhauer Stefan
Luigi Varga im Auftrag der
Stadt eine Gedenkplatte.
Diese wurde vom Sohn
feierlich an Röhrichs Ge-
burtshaus angebracht
und enthüllt. Röhrich
besuchte von 1909-1912
die Grundschule in sei-
nem Heimatort. Anschlie-
ßend besuchte und absol-
vierte er das damals beste
Gymnasium des Banats,
das Temeswarer Piaristen-
gymnasium.   1917 mach-
te er hier das Abitur. Nach
dem Fronteinsatz im I.

Weltkrieg (1917–1918) in
Südtirol studierte er ab
1919  Medizin in Deutsch-
land,  an den Universitä-
ten Tübingen, Freiburg im
Breisgau, München, an
der Berliner Charité, in
Würzburg und Heidelberg.
1926 promovierte er bei
Professor Romberg in
München. 1926 -1930 war
Röhrich als Assistenzarzt
in Heidelberg tätig, wo er
sich zum Chirurgen aus-
bildete. In der Zeitspanne
1931-1948 war er als Chef-
arzt und Chirurg in der
Klinik für Augenheilkun-
de, im ältesten Spital Te-
meswar, dem 1735 ge-
gründeten „Barmherzigen-
spital“ tätig. Hier wurde
die erste chirurgisch-uro-
logische Abteilung in Te-
meswar eingerichtet, die
ersten intrathorakalen
Eingriffe durchgeführt,
sowie die erste Lungenflü-
gelentfernung in Rumäni-
en durchgeführt. Bis 1948
erzielte Dr. Röhrich be-
achtliche Erfolge in den
Bereichen Nieren-, Bla-
sen-, Prostata-, Galle-,
Darm- und Thoraxchirur-
gie.1941-1943 war er als
Frontarzt in der rumäni-
schen Armee tätig. Das
„Barmherzigenspital“
wurde 1948 verstaatlicht.
Viel wichtiger für seine
medizinische Laufbahn
aber auch für das Temes-
warer Gesundheitswesen
war dann sein besonderer

Beitrag, den er als Arzt im
Temeswarer Kranken-
haus für Infektionskrank-
heiten und Pneumologie
„Dr. Victor Babe{“  in den
folgenden Jahrzehnten
bzw. 1949-1969 geleistet
hat. Gleichzeitig war Dr.
Röhrich auch als Univer-
sitätsdozent für Lungen-
Thorax-Chirurgie am Me-
dizinischen Institut in Te-
meswar tätig. Als würdi-
ger Nachfolger von Dr.
Alfred Metz (erwarb sich
1930-1939 besondere Ver-
dienste in der Organisa-
tion und Leitung der La-
bortätigkeit und Hämato-
logie) leitete er den medi-
zinischen Wandel dieses
Spitals ein. Dr. Röhrich
baute so im vorgenann-
ten 1920 gegründeten
Krankenhaus im Temes-
warer Jagdwald als Kli-
nikleiter die erste Abtei-
lung für Thorax- und
Lungenchirurgie in Te-
meswar auf.1958 wurde
die erste Lungenresekti-
on durchgeführt. Ab
1961und bis 1969 ver-
zeichnete er bedeutende
Erfolge in der Thorax-
Chirurgie. 1969 tritt Dr.
Röhrich in den Ruhe-
stand. 1972 übersiedelte
er mit der Familie nach
Deutschland und ließ
sich in Bad Tölz nieder.
Hier arbeitete er noch
einige Jahre an der
Münchner Privatklinik
Boruth. (bw)

Herta Müller, die aus
der ehemaligen Banater
deutschen Gemeinde
Nitzkydorf gebürtige
Schriftstellerin, Trägerin
des Nobelpreises für Lite-
ratur, erhielt den vom
PEN-Zentrum deutsch-
sprachiger Autoren im
Ausland verliehenen
OVID-Preis für ihr Lebens-
werk. Die Preisverleihung
erfolgte kürzlich mit ei-
nem Festakt in der Deut-
schen Nationalbibliothek
Frankfurt. Der Preis be-
steht jeweils aus einem
nicht angegebenen Geld-
beitrag, einer Urkunde
und einem individuellen
Geschenk. Namensgeber
dieses Preises ist der be-
kannte römische Dichter
Ovid, der wegen seines

freien und kritischen
Geistes ins Exil nach To-
mis (heute Konstanza) an
der Schwarzmeerküste
verbannt wurde. Der von
Kaiser Augustus  im Jah-
re 8 n. Chr. verbannte
Publius Ovidius Naso,
bekanntlich auch im
Exil  am Schwarzen
Meer gestorben, gilt als
erster exilierter Schrift-
steller. Zu einer derarti-
gen berühmten Identifi-
kationsfigur als Exil-
Autor wurden aus der
deutschen Literatur des
20. Jahrhunderts z.B.
auch Ernst Toller, Ber-
tolt Brecht und Lion
Feuchtwanger. Der Preis
wurde 2017 vom PEN-
Zentrum deutschspra-
chiger Autoren im Aus-

land (1934 als Deutscher
PEN-Klub im Exil ge-
gründet /1948 in Deut-
scher Exil-Pen umbe-
nannt) für herausragen-
de literarische Veröf-
fentlichungen gestiftet
und soll alle zwei Jahre
verliehen werden. Erst-
mals wurde der OVID-
Preis 2017 an Guy Stern,
Autor,  Herausgeber,
Hochschullehrer, Di-
rektor eines Instituts
des Holocaust-Muse-
ums in Detroit,  verlie-
hen. Der zweite, im De-
zember 2017 ausge-
schriebene OVID-Preis
ging nun an die aus dem
Banat stammende No-
belpreisträgerin Herta
Müller. Der fünfköpfigen
Jury gehörten an: die Au-

toren Gabrielle Alioth,
Hans Christian Oeser,
Utz Rachowski, der Ver-
leger Burkhard Bier-
schenck und Frederick A.
Lubich, Professor für
deutsche Sprache und
Literatur.

Die Autorin Herta
Müller, 1953 geboren,
gehört derzeit zu den
meist geehrten und mit
allen wichtigen deutschen
und internationalen Lite-
raturpreisen bedachten
deutschen Gegenwarts-
autoren. Ihre letzten gro-
ßen Preise stammen aus
dem Jahr 2015, als sie den
renommierten Heinrich-
Böll-Preis, den Literatur-
preis der Stadt Köln, und
den Friedrich-Hölderlin-
Preis der Universität und

der Universitätsstadt Tü-
bingen erhielt. „Auszeich-
nungen sind etwas Außer-
literarisches. Ich habe
noch nie auf einen Preis
gewartet“ bekannte die
Autorin in einem Inter-
view  im „Tagesspiegel“,
am 8.10.2009, also zwei
Tage vor der Bekanntma-
chung, dass sie den No-
bel-Preis für Literatur
2009 erhalten wird. Nach
der Bekanntmachung er-
klärte die Autorin dann
vor Berliner Jounalisten,
dass sie es nicht fassen
könnte und damit auch
nicht gerechnet hätte.
Bekanntlich erhielt die
Autorin ihre ersten Li-
teraturpreise noch in der
alten Heimat für ihre er-
staunliche Kurzprosa
und ihren fulminanten
Debütband „Niederun-
gen“ (1982): 1981 den
Adam-Müller-Gutten-
brunn-Förderpreis des
Temeswarer Literatur-
kreises, 1982 den Lite-
raturpreis des VKJ und
Debütpreis des Rumäni-
schen Schriftstellerver-
bandes. Es folgten dann
bis zu ihrer Aussiedlung
1987 zwei weitere deut-
sche Literaturpreise für
diesen Debütband wie
der Aspekte- und der
Rauriser Literaturpreis
(1984 bzw. 1985) und
zudem der Ricarda-
Huch-Preis (1987). In
den folgenden Jahren
wurde sie fast jährlich
mit einem oder mehre-
ren Preisen ausgezeich-
net. Hier außer dem No-
belpreis für Literatur
(2009) einige bedeutende
deutsche und internatio-
nale Preise: International
IMPAC Dublin Literary
Award (1998), Franz Kaf-
ka-Preis (1999), Joseph
Breitbach-Preis (2003),
Berliner Literaturpreis,
Würth-Preis für Europäi-
sche Literatur und Wal-
ter-Hasenclever-Litera-
turpreis (2006), Bayeri-
scher Maximiliansorden
für Wissenschaft und
Kunst (2012). Schon seit
1995 ist Herta Müller
Mitglied der Deutschen
Akademie.

Balthasar Waitz

Im März übergab Radu
Robert Benkoczi (Kana-
da), der Urenkel des be-
kannten Lugoscher Kom-
ponisten Ion Vidu (1863-
1931), auch als „Meister
der rumänischen Chor-
musik“ bekannt,  im Lu-
goscher Rathaus das Ge-
burtshaus des großen
Stadtsohns seiner ehe-
maligen Heimatstadt. Die

Schenkung - am vorge-
nannten Geburtshaus  in
der Ion-Vidu-Straße Nr. 36
hatte die Casino-Gesell-
schaft schon in der Zwi-
schenkriegszeit eine Ge-
denktafel angebracht-
wurde im Rahmen einer
Sitzung des Lokalrats
Lugosch überreicht. Bür-
germeister Francisc Bol-
dea sprach seinen Dank

im Namen der gesamten
Lugoscher Einwohner-
schaft aus. Laut dem Lu-
goscher Bürgermeister
möchte man zügig ans
Werk gehen: Schon am 1.
Mai hat die Stadtverwal-
tung sämtliche Hausuti-
litäten übernommen. Das
Projekt zur Sanierung  des
Hauses und dessen Um-
wandlung in ein städti-

sches „Haus der Musik“,
alles mit Mitteln aus dem
Stadthaushalt, soll schon
ab 1. Juli gestartet wer-
den. Bürgermeister Bol-
dea erinnerte dabei auch
an zwei besondere Erfol-
ge in der Sanierung wert-
voller Altbauten und de-
ren Umgestaltung, beides
ausschließlich aus städ-
tischen Eigenmitteln, zu

gutbesuchten Kulturstät-
ten: das Bela-Lugosi-
Lichtspielhaus und erstes
3D-Cinema der Stadt an
der Temesch sowie das
schöne Kulturzentrum im
ehemaligen Brediceanu-
Geburtshaus. Ion Vidu,
Komponist und Dirigent,
Publizist und Förderer der
rumänischen Chormusik
und Kultur im allgemei-

nen, wurde 1863 in
Mâner²u(Arad) geboren
und starb 1863 in Lu-
gosch. Er war Musikleh-
rer u.a. in Arad und Lu-
gosch und Landesgeneral-
schulinspektor für Musik
in den Grundschulen.
1922-1931 wirkte er als
Vorsitzender des Vereins
der Banater Chöre und
Blaskapellen. (bw)

Dr. Hans Röhrich gründete die erste Abteilung  für Thorax- und Lungenchi-
rurgie in Temeswar.         Foto: Zoltán Pázmány

Herta Müller  präsentierte 2005 in Temeswar ih-
ren Band „Der König verneigt sich und mordet“ in
rumänischer Fassung.      Foto: Zoltán Pázmány
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„Arad ist die Summe aller Werte“
Interview mit dem Arader Vizebürgermeister Levente Bognar

Der Haushalt, die Großinvestitionen, aber auch
die weit von der Realisierung befindlichen
bedeutenden Projekte der Stadt Arad waren
die Themen, die Izabella Vogel und Andreea
A{tef²noae mit dem Arader Vizebürgermeis-
ter Levente Bognar besprachen. Der Kommu-
nalpolitiker und Mitglied des Ungarnverban-
des, UDMR, übte sein Amt bereits in mehre-
ren Mandaten aus. Selbst ein wenig Deutsch
sprechend, steht er auch dieser Gemeinschaft
und seinen Spitzen sehr nahe.

Wie ist der Haushalt
in diesem Jahr im Ver-
gleich zum Vorjahr,
davon ausgehend, dass
die Gehälter in der Ver-
waltung im Vorjahr sehr
stark angehoben wur-
den?

Auf lokaler Ebene ist
der Haushalt im Vergleich
zum Vorjahr gesunken,
denn einige Finanzquel-
len wurden dem Gemein-
derat abgenommen. So-
mit haben wir 16 Millio-
nen Euro verloren. Wir
sind unzufrieden, weil
den Lokalverwaltungen
gegenüber kein Respekt
gezeigt wird. Ich denke da
an die fehlende lokale
Autonomie – die Fonds,
die wir auf lokaler Ebene
einnehmen, können nicht
auch hier verwendet wer-
den.

Welche Folgen hat
dies für die Investitio-
nen? Konkret gefragt,
wo müssen Sie beschnei-
den? Bei welchen Punk-
ten?

Im Allgemeinen sind
die Auswirkungen negativ
auf den lokalen Haushalt
und auf die Tatsache, dass
wir einige Ausgleichsvari-
anten vornehmen müs-
sen, um in erster Linie ein
gewisses Level bei den
Gehältern zu erhalten.
Natürlich haben wir grö-
ßere Probleme bei neuen
Investitionen und deswe-
gen müssen wir auf einige
vertraglich festgelegte Pro-
jekte verzichten. Die Re-
duzierung von be-
stimmten Ausgaben in
den Bereichen Bildung,
Kultur und anderen Akti-
vitäten war notwendig
und deswegen haben die-
se leider in diesem Jahr
ein wenig gelitten.

Welchen Nachteil hat
die Stadt, wenn der Bür-
germeister nicht zur Re-
gierungspartei gehört?

Leider hat das Niveau
der Demokratie heute im
Land und generell in den
postkommunistischen
Ländern noch nicht das
Niveau erreicht, das wir
uns erhofft hatten, als wir
1989 begannen, vor dem
Rathaus zu protestieren,
um der Diktatur ein Ende
zu setzen. Der Gedanke,
alles vom Zentrum des
Landes aus zu beherr-
schen, ist leider noch sehr

präsent und wenn der
Bürgermeister nicht der
gleichen Partei und der
gleichen politischen Cou-
leur angehört, wie die
Regierung, leidet nicht
nur er, sondern auch die
lokale Gemeinschaft. Das
Problem ist, dass Städte,
deren Leitung nicht der
Regierungspartei angehö-
ren, es generell mit nega-
tiven Auswirkungen für
die lokale Gemeinschaft
zu tun haben. Deshalb
sollten wir Gesetze ha-
ben, die sicherstellen,
dass, egal wer in der Re-

gierung ist, also welche
Partei, Fonds, die die lo-
kalen Gemeinschaften
sammeln, garantiert blei-
ben. Es sollte schon vom
Jahresanfang der Ent-
wurf des Haushaltsplans
für die langfristige Pla-
nung vorhersehbar sein.

Bitte sprechen Sie
über die neuesten Ent-
wicklungen zur Aufstel-
lung der Statue der Gro-
ßen Vereinigung, die der
Künstler Florian Codre
geschaffen hat.

Die Statue der Großen
Union ist ein Denkmal
zum 100-jährigen Jubi-
läum. Wir haben einige
Stimmen aus der loka-
len Szene in Betracht
gezogen, weil es eigent-
lich normal wäre, dass
dieses Monument von
einem Arader Bildhau-
er hergestellt wird. Die
Entscheidung wurde aber

auf Landesebene getrof-
fen, und wir kannten den
Künstler leider nicht. Es
ist ziemlich untypisch,
dass diese Entscheidun-
gen getroffen werden,
ohne dass Arad zu einer

Statue in der eigenen
Stadt nach der Meinung
gefragt wird. Das heißt,
die Entscheidung lag
nicht bei der Stadt und
se lbs t  d i e  Arader
Künstlerszene war nicht
beteiligt. Ich finde, dass
es keine normale Vorge-
hensweise ist, sondern
wieder mal das Merkmal
einer übertriebenen Zen-
tral is ierung. Es gab
zudem einige unange-
nehme Momente, weil
der Künstler das ver-
traglich abgesprochene
Datum zur Einweihung
der Statue nicht einhal-
ten konnte. Diese ganze
Situation ist ins Sto-
cken geraten, vor allem
als die örtliche Behörde
in eine schlechte Lage
geraten ist und man sich
gegenseitig den schwarzen
Peter zugeschoben hat.
Wenn der Bildhauer alles
vollendet hätte, was er im
Vertrag zugesagt hatte,

würde man nicht in die-
ser Situation sein, immer
das Konzept ändern zu
müssen.

In diesem Frühjahr
musste die Stadt den

Forderungen des Vertei-
digungsministeriums
nachkommen, die Ara-
der Festung zu sanieren.
Wann ist der Stichtag

Das Arader Rathaus im Stadtzentrum

und welches ist die Lage
momentan?

Ich hoffe, dass wir das
Problem der Festung lö-
sen. Es gibt großes Inter-
esse, die Festung zu be-
suchen und diese kultu-
rell und touristisch aus-
zulasten. Leider wurden
keine geeigneten Ent-
scheidungen zum passen-
den Zeitpunkt getroffen.
Ich glaube, dass diese der
Gemeinde sofort in den
90er Jahren übergeben
und ein kulturelles Tou-
rismusobjekt hätte wer-
den sollen. Leider wurde
diese Entscheidung aus
Ambitionen immer wieder
verzögert. Im Moment
haben wir noch ein Denk-
mal ersten Ranges, sogar
von nationalem Interes-
se und dieses wird zer-
stört. Die Bitte war, dass
die Gemeinde zunächst
Mittel für Investitionen
aus dem lokalen Budget
zur Verfügung stellen
sollte, um die Verlage-
rung der Aktivität und
der Armee aus der Stadt
sicherzustellen. Ich den-
ke, es ist keine glückli-
che Entscheidung, weil
ich auch von ähnlichen
Situationen in anderen
Ländern Europas gehört

habe, in denen der Staat
die Zuteilung eines Are-
als und die Verlagerung
der Armee übernahm, da-
mit die jeweilige Festung
kulturell und auch tou-
ristisch  genutzt werden
kann.

Welche Beziehung ha-
ben Sie gegenüber dem
Deutschen Forum?

Ich habe einen beson-
deren Respekt für unsere
Mitbürger. Ich denke, dass
unsere Stadt, die Situati-
on, in der wir sind, auch
auf die Beteiligung der
deutschen Gemeinschaft
zurückzuführen ist. Wir
können sagen, dass das
heutige Arad die Summe
aller Werte ist, die von
ethnischen und religiösen
Gemeinschaften geschaf-
fen wurden. Die deutsche
Gemeinde hat eine fast
300-jährige Präsenz in
Arad. Wir wissen, dass
Neuarad eine rein deut-
sche Kommune war,
aber jetzt ist sie in die
Stadt Arad integriert.
Die Beteiligung der deut-
schen Gemeinschaft am
Wohlergehen unserer
Stadt war und ist immer
vorbildlich. Jeder verant-
wortliche Mensch hat in
einer Stadt einen Wert
und deshalb glauben wir,
dass die Beteiligung der
Mitgl ieder der deut-
schen Gemeinschaft am
Leben unserer Stadt
besonders wichtig für
Arad ist. Wir respektie-
ren die Traditionen al-
ler Gemeinschaften und
die schönen Traditionen
der deutschen Gemein-
schaft. Wenn ich Zeit
habe, gehe ich auch zur
Kirchweih und feiere
dieses Fest mit der deut-
schen Gemeinschaft.
Auch mit dem Vorsitzen-
den des deutschen Fo-
rums, Michael Szellner,
habe ich eine sehr gute
Beziehung. Ich finde, dass
Arad stolz auf die deut-
sche Gemeinde in unse-
rer Stadt sein sollte.

Die Hauptstraße von Arad           Fotos: Florian Kerzel

Levente Bognar im Interview mit den Jung-Journalisten
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Wie lebenswert ist Arad?
Eine Umfrage unter Neuarader Bürgern

Das AMG-Lyzeum in Arad: Die älteste
Banater Schule im Portrait

Seit ganzen 293 Jah-
ren gibt es eine deutsche
Schule in Neuarad. Seit
28 Jahren arbeitet Mircea
Mario Stoica an dieser
traditionsreichen Schule.
Und seit einem Jahr ist er
- nach mehrjähriger Un-
terbrechung – erneut Di-
rektor der Bildungsein-
richtung.

Auf die Gebäude seiner
Schule blickend, erkennt
er viel Verbesserungsbe-
darf. Die Turnhalle ist zu
klein. Die Gebäude müss-
ten schon lange einmal
wieder renoviert werden.
Doch für eine umfassen-
de Erneuerung fehlt es der
Schule an Geld. Als Witz
sagt  er auch, dass die
Schule vom Mond beob-
achtet werden kann, we-
gen der vielen Farben die
sie hat – eine Konsequenz
der vielen qualitativ min-
derwertigen schlechten
Anstreichung, die nach
und nach abblättert. Das
letztes Mal wurde die
Schule 1993 gestrichen,
als der damalige Englisch-
lehrer Cristian Moisescu
Bürgermeister war. Nun,
im Jahr 2018 gibt es er-
neut Pläne für die Reno-
vierung der Schule und
auch eine neue Sporthal-
le soll gebaut werden.
Natürlich mit dem Vorbe-

halt: Sobald genügend
Geld dafür verfügbar ist.

Stoica arbeitet seit
1984 als Lehrer - also
bereits seit 34 Jahren. Er
unterrichtet Mathematik
und mag seinen Beruf.
Auf die Frage, ob er heute
einen anderen Job wäh-
len würde, sagt er, dass er
gerne Lehrer ist. Falls er
sich aber einen anderen
Beruf aussuchen müsste,
wäre es vielleicht einer im
Bereich Informatik. Dies
studierte Stoica neben der
Mathematik, unterrichte-
te es jedoch nie. Jedem
18-Jährigen kann er heu-
te mit auf den Lebensweg
geben, dass es nicht ge-
lingen wird, viel Geld zu
verdienen ohne auch viel
zu arbeiten. Aber nicht
nur das, denn: „Man
braucht Geld zum Leben
und nicht nur zum Über-
leben”, so Stoica.

Auf seine Schule und
die Leistungen der Schü-
ler blickend, stellt Stoica
fest, dass die Adam-Mül-
ler-Guttenbrunn-Schule
im Vergleich mit anderen
Schulen aus Arad im Mit-
telfeld steht. Doch dies ist
nur die Schlussfolgerung
des ersten Blicks. Denn
das Adam-Müller-Gut-
tenbrunn-Lyzeum und
seine Schüler haben es im

Vergleich zu anderen gro-
ßen deutschsprachigen
Schulen in Rumänien,
wie zum Beispiel der Ni-
kolaus-Lenau-Schule in
Temeswar, dem Brukent-
hal-Lyzeum in Hermann-
stadt oder dem Honterus-
Gymnasium in Kronstadt
schwieriger, da weniger
Geld zur Verfügung steht,
um die besten Lehr- und
Lernmöglichkeiten anzu-
bieten. Beachtet man
dies, dann stehen die
Schule und seine Schüler
für die Gegebenheiten tat-
sächlich ganz gut da.

Denn auch im Adam-
Müller-Guttenbrunn-Ly-

zeum gibt es immer wieder
Schüler, die sich mit her-
vorragenden Leistungen
hervortun und es mit ih-
ren Kollegen aus den so-
genannt besser situierten
Schulen Rumäniens auf-
nehmen können. Viele
Schüler sind in den letz-
ten Jahren zu Wettbewer-
ben und Schüler-Olympi-
aden gefahren. Zum Bei-
spiel hatte die Schule in
diesem Schuljahr 14 Teil-
nehmer in die Landespha-
sen der 6.Klassen für
Deutsch als Mutterspra-
che geschickt. Dazu nah-
men vier Schüler für Ru-
mänisch als Unterrichts-

sprache teil. Die Siebt-
klässlerin Ingrid Fazakas
gewann dabei den 3. Preis
und die Achtklässlerin
Iulia Nicolaescu den An-
nerkennungspreis. Weite-
re drei Schüler haben an
der Geschichtsolympiade
teilgenommen und dabei
erhielt der Neuntklässler
Vlad Sfârâial² sogar den
ersten Preis. Und auch in
anderen Bereichen erran-
gen Schüler aus Arad Er-
folge: Der aus 34 Schü-
lern bestehende Chor des
Lyzeums qualifizierte sich
ebenfalls für die Landes-
phase.

Doch bei allen Erfol-

gen, welche die Schüler in
Arad erzielen: Absolven-
ten des Lyzeums bleiben
meistens nach  Schulab-
schluss nicht in der Stadt.
Arad schafft es nicht, die
Absolventen in der Stadt
zu halten, weil sie nicht
genügend Berufsperspek-
tiven bietet und auch als
Universitätsstadt nicht
attraktiv genug ist. Denn
im Gegensatz zu anderen
Städten in Rumänien, die
eine große Entwicklung
erfuhren – hier sind
besonders Temeswar,
Klausenburg oder Groß-
wardein zu erwähnen –
blieb Arad schlicht hinter
den Entwicklungen zu-
rück.

Das Lyzeum bleibt
weiterhin wichtig. Die
Anzahl der Schüler ist in
den letzten Jahren noch
einmal gestiegen, denn
die deutsche Sprache ist
in Europa weit gefragt.
Und so bleibt auch das Ly-
zeum weiterhin beliebt, da
fortlaufend neue Schüler
kommen, die Deutsch ler-
nen wollen, weil sie sich
damit eine bessere Zu-
kunft erhoffen. Nun
müsste nur noch auch
Arad als Stadt der positi-
ven Entwicklung ausrei-
chend nachziehen.

Eric B²lan, Oscar Wild

Mircea Mario Stoica erinnert sich an den Beginn seiner Zeit als Lehrer.
          Foto: Florian Kerzel

Was gefällt Ihnen an
Arad? Was gefällt Ihnen
nicht? Was würden Sie
verändern? Mit dieser Fra-
ge spazierten wir während
des Journalistik-Semi-
nars auf den Straßen in
Neuarad und befragten
die Menschen, die uns
entgegenkamen. Wir, das
sind Ruxandra und Ste-
fania aus Sanktanna,
Sara aus Temeswar und
Xintea aus Reschitza.
Bislang war noch keiner
von uns längere Zeit in
Arad. Also wollten wir die
Stadt und seine Bewoh-
ner besser kennen lernen.
Doch es war schwerer als
gedacht, denn die Arader
stellten sich auf den ers-
ten Blick als eher schweig-
same und „kurz angebun-
dene“ Menschen heraus.
Wir begegneten einer jun-
gen Frau.

Frage: „Was gefällt Ih-
nen in Neuarad?“. Ant-
wort: „Nichts“. Frage:
„Was würden Sie verän-
dern?“ Antwort: „Nichts“.

Wir liefen vorbei an
alten Häusern, am Super-
markt, an unserer Schu-
le. Das Wetter war schön,
vielleicht der heißeste Tag
bisher in diesem Jahr.
Eigentlich müssten die
Menschen gute Laune
haben, denken wir. Dann

treffen wir einen älteren
Mann auf einer Bank. Wir
fragen: „Was gefällt Ihnen
an Neuarad?“. Er antwor-
tet: „An Arad? Die Kultur
und die Geschichte.“.
Dabei soll es bleiben. Neu-
arad – so erfahren wir spä-
ter –  war früher eine rein
deutsche Gemeinde und
wurde erst spät in die
Stadt Arad eingegliedert.
Wir fragen weiter: „Was
würden Sie verändern?“.
Der Mann antwortet: „Ich
bin unzufrieden mit dem
Bürgermeister. Die Ge-

bäude werden nicht reno-
viert. Geld verschwindet
und keiner weiß wohin.“
Immerhin, es wird ein
wenig gesprächiger hier.
Auch an mangelnder
Schulausbildung und
Korruption lässt er sich
schließlich aus.

Dann gehen wir weiter
und treffen nach und nach
mehr Menschen. Die
meisten sind schon ein
bisschen älter, denn es ist
Freitagnachmittag, die
Schule in der ältesten
Schule Arads – das Adam-

Müller-Guttenbrunn-Ly-
zeum – ist bereits zu
Ende, die Kinder sind zu
Hause. Zugequatscht
werden wir weiterhin von
niemandem. Aber war-
um, zeigt sich auch
schon bald: Die meisten
Menschen antworten auf
die Frage, was Ihnen an
Neuarad gefällt: „Die
Ruhe“.  Anscheinend
möchte man diese mit
langen Antworten auch
nicht weiter stören.
Doch dann bohren wir
etwas nach und schließ-

lich fallen den auffällig
entspannten, spazieren-
den Menschen in Neua-
rad noch ein paar andere
Dinge ein: Auf die Ma-
rosch ist man stolz und
auf das viele Grün in der
Gegend. Nur wenige Kilo-
meter entfernt befindet
sich der Ceala-Wald.
Überall scheint es sehr
grün zu sein, lange Fahr-
radwege erstrecken sich
entlang am Flussufer.

Insgesamt 21 Men-
schen fragen wir an die-
sem Nachmittag. Man lobt
die Parks, die Gemütlich-
keit, die Architektur. Aber
man bleibt auch gerne
anonym, selbst dann,
wenn hauptsächlich po-
sitive Worte gefunden
werden.

Vor dem Supermarkt
begegnen wir einem jun-
gen Mann, der doch noch
etwas klarere Kritik for-
muliert. Frage: „Was wür-
den Sie an Neuarad ver-
ändern?“ Antwort: „Ich
finde, dass unsere Stadt
zu viele Kirchen hat und
zu wenige Krankenhäu-
ser.“ Auch die vielen
Schlaglöcher, die weni-
gen Parkplätze, zu weni-
ge Möglichkeiten für be-
hinderte Menschen, sich
durch die Stadt zu bewe-
gen und manchmal die

Mentalität der Menschen
werden kritisiert. Wäh-
rend die einen die grüne,
schöne Stadt loben,  re-
gen sich die anderen über
den Schmutz auf und
dass viele Menschen ih-
ren Müll auf den Stra-
ßen liegen lassen. Sau-
berkeit ist eben auch An-
sichtssache.

Langsam spazieren
wir zurück. Schließlich
fragen wir uns gegensei-
tig. Was gefällt uns ei-
gentlich an Arad? Ja, die
Ruhe ist schön. Aber
auch unser Gästehaus,
die gemütlichen Zimmer
dort und das Essen im
Restaurant. Es scheint
ein schöner Ort für Be-
sucher zu sein, überall
gibt es attraktive Parks
und bewundernswerte
Kirchen. Wir besuchten
auch einen sehr schö-
nen Park, auch hier ge-
nossen wir die Ruhe.
Schließlich fassen wir
ein gemeinsames Urteil:
Wir haben zwar erst ei-
nen kleinen Eindruck ge-
wonnen. Aber wir kom-
men gerne für einen zwei-
ten zurück.

Rucsandra Moise,
Xintea Roxner,

[tefania Trihenea,
Sara Wasicsek

Das alte Zollhaus an der Marosch trennte einst Arad von Neuarad
Foto: Florian Kerzel
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Schüler, Sonne, Spaß
Zehn Jahre Schüleraustausche: Nikolaus-Lenau-Lyzeum und Karl-Spitzweg-Realschule München / Von [tefana Ciortea-Neam]iu

Die Berglanddeutschen zu Gast in Neustadt
DFD veranstaltete „Frühlingsrausch“

Zwei alte Verwaltungs-
kreise unseres Landes, die
viele Ähnlichkeiten besit-
zen: Karasch-Severin im
Südwesten des Landes
und Marmarosch / Mara-
mure{ in Nordwesten
Rumäniens. Der Bergbau
und das Forstwesen präg-
ten Jahrhunderte hin-
durch die Geschichte die-
ser beiden Regionen, heu-
te ist auch der Tourismus
im Aufwind, obwohl das
Banater Bergland in die-
ser Hinsicht weit hinter
dem Landkreis Marma-
rosch steht.

Zu Aprilende nahm ich
zum ersten Mal am  „Früh-
lingsrausch“, dem schö-
nen Fest des Demokrati-
schen Forums der Deut-
schen in Neustadt / Baia
Mare, teil. Somit hatte ich
die Möglichkeit, Näheres
über die Tätigkeit der

Deutschen aus Neustadt
und Umgebung zu erfah-
ren.

Am Samstagmorgen,
schon um zehn Uhr, ver-
sammelten sich die Ein-
heimischen und ihre Gäs-
te aus nah und fern, aus
dem In- und Ausland,
beim Sitz des Forums in
der Nähe des Altstadtzen-
trums. Hier wurde der
Trachtenaufmarsch in
Richtung der städti-
schen Dreifaltigkeitskir-
che gestartet,  al len
voran eine Blasmusik-
kapelle aus dem Sath-
marer Schwabenland.
Etliche deutsche Kul-
turgruppen in ihren bun-
ten deutschen Volks-
trachten, darunter die
Volkstanzgruppen aus
Oberwischau, Sathmar
und Neu-Palota, beteilig-
ten sich am Aufmarsch.

Nicht zu vergessen auch
die Kleinen der deutschen
Abteilung der Gymnasial-
schule „Dr. Victor Babe{“
aus Neustadt. Diese Schu-
le ist übrigens als Herz-
stück des deutschen Un-
terrichtswesens in Neu-

stadt vital für die hiesige
deutsche Gemeinschaft:
Sie ist die einzige Schule
in der Kreishauptstadt,
an der Deutsch als Mut-
tersprache unterrichtet
wird.

Vor der römisch-katho-

lischen ehemaligen Jesu-
itenkirche im alten Stadt-
zentrum von Neustadt
wartete bereits Dechant
János Róman auf den
stattlichen Trachtenzug,
auf die deutschen Kultur-
gruppen und die zahlrei-
chen Gäste. Ihm zur Sei-
te stand der evangelisch-
lutherische Pfarrer Árpád
Köncze-Geréb, der gemäß
der Ortstradition und im
Geiste der Ökumene bei
den Festlichkeiten dabei
war.

Die Festmesse in deut-
scher Sprache zelebrierte
Dechant János Róman,
während der evangelisch-
lutherische Gast die Pre-
digt hielt. Musikalisch
wurde das Hochamt
durch den Jugendchor der
Kirche umrahmt.

Es folgte im Saal des
Stadttheaters ein festli-

ches deutsches Kultur-
programm, in dessen Rah-
men   Klara Sinn, Vorsit-
zende des Demokrati-
schen Forums der Deut-
schen in Neustadt, Wal-
ter Übelhart, Vorsitzen-
der des Kreisforums
Marmarosch, und Er-
win Josef }igla, Vorsit-
zender des Demokrati-
schen Forums der Ba-
nater Berglanddeut-
schen, Ansprachen an
das zahlreich erschiene-
ne Publikum hielten.
Dasselbe tat auch der
Bürgermeister von Neu-
stadt, C²t²lin Chere-
che{. Am Programm nah-
men anschließend die
Kulturgruppen aus Ober-
wischau, Sathmar, Neu-
Palotaund die Schüler aus
Neustadt teil.

Erwin Josef }igla

Auch die Jugendtanzgruppe „Edelweiß“ aus Ober-
wischau nahm am traditionellen Fest des DFD
Neustadt teil.   Foto: der Verfasser

Man nehme vierzehn Schüler aus
München, vierzehn Schüler aus Te-
meswar, Juni-Wetter im April und
ein tolles Programm, mische alles
gut durch und es ergibt: eine Wo-
che Austausch in Temeswar und
jede Menge Spaß mit alten und
neuen Freunden. Vor Kurzem
haben Schulleiterin Karin Müller-
Franzen, drei Lehrer und vierzehn
Schüler der Karl-Spitzweg-Real-
schule München das Nikolaus-Le-
nau-Lyzeum in Temeswar be-
sucht. Dabei wurden sie von den
Lehrern und von vierzehn Schü-
lern erwartet, die die deutschen
Jugendlichen in ihre Familien auf-

genommen haben. Im Laufe der
Woche wurden die Präsentation
der Schule durch Schulleiterin
Helene Wolf und die Hospitatio-
nen mit einer Stadtrallye, Besu-
chen im Revolutionsmuseum so-
wie im Experimentarium, Sport-
nachmittagen und einem Ausflug
nach Deva und Hunedoara kombi-
niert. Dazu kam das Wochenen-
de, das die Schüler mit den Gast-
familien verbrachten. Fazit: jede
Menge neuer Erfahrungen für alle
Beteiligten. Welche dieser Erfah-
rungen in Erinnerung geblieben
sind, haben einige der Schüler für
die „Banater Zeitung“ offenbart:

Korbinian Schöller
(Karl-Spitzweg-Real-
schule München):
Die Gastfreundschaft

hier, der Ausflug zu den
Burgen und das Essen,
das ziemlich an die öster-
reichische Küche angelegt
ist. Zumindest in meinem
Fall war das so, es gab
zum Frühstück, zu Mit-
tag und zum Abendessen
Schnitzel (lacht).

Paul Malanciuc (Niko-
laus-Lenau-Lyzeum)
Die Ausflüge nach

Deva und Hunedoara und
dann die Tour durch Sie-
benbürgen fand ich schön,
auch wenn der Weg sehr
lang war.

Felix Pazur (Karl-
Spitzweg-Realschule
München):
Die Gastfreundschaft,

das leckere Essen, zum
Mittagessen gab es immer
etwas anderes, aber
immer drei Gänge, das ist
bei uns nicht so, das fand
ich auch gut. Und die Aus-
flüge fand ich auch sehr

schön. Als wir auf der
Burg waren und hochge-
fahren sind mit dem Lift
und dann der Ausblick
über die Stadt.

Ava Stöckl (Nikolaus-
Lenau-Lyzeum):
Im Experimentarium

hat es mir besonders gut
gefallen. Und auch als wir
mit den Tretbooten auf der
Bega unterwegs waren.

Ada Lolea (Nikolaus-
Lenau-Lyzeum):
Wir haben alles ge-

meinsam unternommen;
wir sind gut befreundet.

Marcell Biro (Karl-
Spitzweg-Realschule
München):
Ich komme eigentlich

aus Ungarn, es war nicht
so überraschend für mich
wie für die anderen Ka-
meraden aus Deutsch-
land, aber die Berge und
alles, wie es außerhalb der
Stadt aussieht, das war
alles neu für mich und
interessant. Das Wetter

erinnert mich ein bisschen
an Italien, das war schon
cool und die Leute. Das
Geld hat mir besonders
gut gefallen, dass es ein
Loch drin hat.

Melissa Bauer (Karl-
Spitzweg-Realschule
München):
Das Essen war hier sehr

billig. Die Kirchen sind
sehr schön und das Zen-
trum.

Greta Großmann
(Karl-Spitzweg-Real-
schule München):
Das Zentrum mit den

Blumen ist sehr schön
gestaltet. Ich fand es auch
sehr schön, dass die Ein-
kaufszentren auch am
Sonntag offen hatten.

Emmeraude Klammt
(Karl-Spitzweg-Real-
schule München):
Mir ist aufgefallen,

dass die Menschen hier
sehr gastfreundlich sind,
dass es hier sehr coole
Berge gibt. Die Stadt ge-

fällt mir. Das Eis ist sehr
lecker. Ich war im Klet-
terpark, dort war es sehr
aufregend, das war mein
erstes Mal.  Ich war beim
zweitschönsten Wasser-
fall in Europa, Big²r, er
war schon schön, aber
doch nicht so schön, aber
es war auf jeden Fall ein
Abenteuer.

Alexandru Pentea (Ni-
kolaus-Lenau-Lyzeum)
Die Stadtrallye wird mir

in Erinnerung bleiben.
Und der Besuch im Zoo.

Marc-Daniel Ciortea (Ni-
kolaus-Lenau-Lyzeum)
Mir hat es beim Besuch

im Dorfmuseum und im
Kunstmuseum gefallen.
Auch im Kletterpark in
Herneacova.

Moritz Großmann
(Karl-Spitzweg-Real-
schule München):
Sehr schönes Wetter,

extrem nette Leute, und
ein bisschen andere Kul-
tur, das merkt man. Es
ist extrem schön, das
Essen ist mega-lecker.

 Im Experimentarium: Physik zum Anfassen
Besuch im Schloss von Hunedoara unter der Lei-
tung von Prof. Astrid Otiman.  Fotos: privat

Empfang im Festsaal der Lenau-Schule: Erste Reihe links die Schulleite-
rinnen Karin Müller Franzen (Karl-Spitzweg-Realschule München) und Hele-
ne Wolf (Nikolaus-Lenau-Lyzeum).
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Allerhand gegen Erkältungen (II)

Rezepte, die die Natur für uns schrieb

RFV-Mitarbeiter gehen an die Öffentlichkeit (II)

Anekdoten

Über den
gestiefelten

Kater und andere
Theatermenschen

Die Banater Zeitung bringt in der Folge den
zweiten Teil des offenen Briefes des techni-
schen Korps des rumänischen Fußballverban-
des, der auch an unsere Redaktion gesendet

wurde. Unterzeichnet wurde der Brief von 37
ehemaligen Fußballern, die heute beim Ru-
mänischen Fußballverband tätig sind. Die Re-
daktion hat zunächst von einer Veröffentli-

chung abgesehen, da beim Verband Wahlen an-
standen und wir nicht Partei ergreifen wollten.

Und nun eine gekürzte Fassung des letzten
Teils des Textes:

Wir haben nicht nur die
Pflicht, unsere Arbeit zu vertei-
digen, sondern diese auch be-
kannt zu machen. Gleichzeitig
sehen wir es auch als unsere
Pflicht an, den Fußball vor all
jenen zu schützen, die es vor-
ziehen, die klar ersichtlichen
Resultate zu ignorieren, allein
aus dem Grund, da sie daran
nicht teilhatten.

Es ist allgemein bekannt,
dass die Resultate der Natio-
nalmannschaft als Lokomoti-
ve für die Bewertung des Fuß-
balls eines Landes gelten. Wir
sind uns im Klaren, dass die
missglückte WM-Kampagne als
ein Scheitern betrachtet wer-
den kann. Genauso müssen wir
aber auch darauf hinweisen,
dass sich Rumänien für die EM
2016 qualifiziert hatte, nach-
dem sie zuvor fast zehn Jahre
bei keinem großen Turnier mehr
dabei war. Wir sind überzeugt
davon, dass wir mit unserem
Wissen daran teilhatten.

Der heutige Fußball kann

nicht mehr so einfach betrach-
tet werden, wie es zur Zeit der
Fußballergenerationen um Io-
nel Augustin oder Dumitru
Dumitriu war. Wenn nun je-
mand Spieler auf gehobenem
Niveau wurde, sagt dies viel über
sein Können als Kicker aus.
Dies hat jedoch überhaupt
nichts mit einem Amt als Scou-
ter, Trainer, Manager, Koordi-
nator einer Nationalmann-
schaft oder eines Methodisten
zu tun. Wir können keinesfalls
in der Zeit des romantischen
Fußballs bleiben. Wir zollen der
Vergangenheit den gebühren-
den Respekt, leben jedoch in der
Gegenwart, um eine Zukunft zu
haben. Warum sollte jemand
fürchten, über den Fußball als
Produkt zu sprechen, über Mar-
keting, Kommunikation, Brand
oder Strategie? Wenn wir in den
1970er und 1980er Jahren mit
Neid in den Westen schauten,
wo unsere damaligen Gegner
bereits Sponsoren und Fan-Pro-
jekte hatten, sollten wir doch nun

Aus Gewächsen der Natur,
Pflanzen, Kräutern, Beeren und
Früchten, verschieden und spe-
zifisch für gewisse Zonen, wer-
den seit jeher Säfte, Tee oder
Sirup für fast alle Erkrankun-
gen des Menschen, so auch ge-
gen die saisonmäßig bedingten
und oft auftauchenden Erkäl-
tungen, hergestellt. Die Kenner
sprechen von wertvollen Heil-
mitteln und schwören auf die-
se Rezepte, die die Natur selbst
für uns geschrieben hat. Hier
einige dieser Heilmittel, direkt
in der Natur zu finden:

Holundertee
Der Holundertee wird  aus den

Blüten dieses Strauches - die
Sammelzeit ist in den Monaten
Juni und Juli - hergestellt. Blü-
ten vom Stängel entfernen und
auf einem Blech ausgebreitet an
der Luft trocknen lassen. Hier
auch die Zubereitung: einen
Teelöffel Blüten auf eine Tasse
kochendes Wasser. Ziehen las-
sen und abseihen. Gesüßt wird
mit Honig. Es sollte bei Erkäl-
tungen mehrmals täglich eine
Tasse Tee getrunken werden.
Achtung: Bei Fieber nicht an-
wenden! Zur Unterstützung der
Behandlung am Abend vor dem
Schlafengehen zirka zehn Mi-
nuten mit einem Sud aus Ka-
millenblüten inhalieren.

Holundermus
Man zerquetscht recht reife

Holunderbeeren, lässt den Saft
durch ein Tuch laufen und
kocht denselben über gelindem
Feuer unter beständigem Rüh-
ren bis zur gehörigen Dicke.
Angenehmer wird er, wenn man
auf jeden Liter Saft 85 Gramm
Zucker nimmt. Das Holunder-

mus ist schweißtreibend. Es
leistet bei Erkrankungen, die
von Erkältungen herrühren,
gute Dienste.

Holundersirup
Aus Holunderbeeren wird ein

guter, kraftvoller Hustensirup
hergestellt: Man muss reife Ho-
lunderbeeren sammeln, von den
Stielen entfernen. Diese sollen
ohne Wasser aufgesetzt werden
und auf kleiner Flamme zum
Kochen gebracht werden. Über
Nacht durch ein Seihtuch lau-
fen lassen. Am nächsten Mor-
gen die durchgelaufene Flüssig-
keit wiegen und mit Zucker,
Pfund auf Pfund, nochmals
ganz kurz auf dem Feuer auf-
wallen lassen. Abschäumen
und heiß in angewärmte Fla-
schen füllen, die mit Gummi-
kappen verschlossen werden.
Von diesem Sirup mehrmals
täglich einen Kaffee- bis Ess-
löffel voll einnehmen. Der Ho-
lundersirup schmeckt so gut,
dass er „unter Verschluss“ ge-
halten werden muss!

Tannensirup
Ein weiteres gutes und effi-

zientes Hustenmittel: Frische
Tannen-, Fichten- oder Kiefern-
triebe werden mit Zucker in ein
großes Glas- oder Steingutge-
fäß geschichtet. Diese Schich-
tung endet obenauf mit Zucker.
Man muss sechs Wochen durch-
ziehen lassen. Danach wird der
Inhalt durch ein Tuch gegos-
sen. Der Saft muss einige Mi-
nuten lang gut durchgekocht
werden. Sofort abfüllen und gut
verschließen. Eingenommen
wird dieser Sirup löffelweise und
mit guten Ergebnissen gegen
Husten.

Was beim Sammeln von
Heilkräutern zu beachten ist:
Nur Pflanzen und Früch-

te verwenden, die man wirklich
kennt.
Pflanzen nie mit den Wur-

zeln herausreißen, die ge-
wünschten Pflanzenteile ab-
schneiden. Wo mehrere Exem-
plare wachsen, einige stehen
lassen!
Die Gewächse, die unter

Naturschutz stehen, sind tabu.
Dass nur gesunde und saube-
re Pflanzen genommen wer-
den, ist selbstverständlich. An
Bahndämmen, neben Auto-
straßen und chemisch behan-
delten Feldern sollten keine
Kräuter und Beeren gesam-
melt werden. Außerdem
streng zu beachten: Plastik-
tüten sind keine Kräuterkör-
be! Die beste Sammelzeit ist
nach dem Morgentau, wenn
die Pflanzen abgetrocknet

sind. Streng zu beachten: Die
Natur hat ihre Zyklen, Natur-
heilmittel können nicht das
ganze Jahr hindurch geern-
tet werden:
Blätter vor und während

der Blütezeit der Pflanzen.
Blüten zu Beginn der Blü-

tenzeit.
Früchte, wenn sie reif sind.

Schlehen erst nach dem ersten
Frost!
Was getrocknet werden

muss, wird vorher nicht gewa-
schen, aber Kräuter und Wur-
zeln kleinschneiden. Pflanzen-
teile trocknen am besten luftig
und warm auf einem Tuch aus-
gebreitet (aber nicht in der grel-
len Sonne!). Aufbewahren in
Gläsern, vor Licht schützen! Be-
achten Sie auch: Heilkräuter
behalten ihre Wirkung nicht
länger als ein Jahr!

Redaktion: Balthasar Waitz

nicht bestrebt sein, alles daran-
zusetzen, den riesigen Unter-
schied ein wenig zu verringern?

Manchmal kann man Spiele
auch mit etwas Glück gewin-
nen. Der Fußball entwickelt
sich jedoch weder durch Glück
oder Wunder. Heute baut man
auf kohärente Strategien, mit
Blick auf finanzielle und logis-
tische Ressourcen, mit all dem,
was die Handhabung eines
modernen Geschäftsmodells
beinhaltet. All diese Aspekte, die
sportliche Leistung untermau-
ern, haben wir beim RFV ent-
deckt. Wir sind nicht mehr im
Bereich der Vetternwirtschaft,
wir sind an den Markt gegan-
gen, wir haben Profis gesucht,
die mit uns arbeiten, gerade um
den Sport zu entwickeln, den
wir lieben.

Auch uns fiel es zu Beginn
nicht leicht, zu verstehen, wa-
rum wir Sponsoren heranzie-
hen mussten, was es mit der
sozialen Verantwortung auf
sich hat, oder mit Kampagnen

im Breitensport (Graswurzel-
grassroots-Kampagnen). Wir
haben uns jedoch auch Rechen-
schaft gegeben, dass für den
Hochleistungssport die Profiliga
existiert. Wir sahen unsere Rol-
le auch darin, den Fußball in den
unteren Ligen, im Kinder- und
Jugendbereich, auf Niveau der
Kreisverbände, im Frauen- und
im Hallenfußball zu fördern.

Es gibt heute keinen Zulauf
zum Fußball mehr, wie dies frü-
her der Fall war. Heute müssen
wir Fußball Spielende und -Lie-
bende ausfindig machen, sie
überzeugen, dass wir ein Pro-
dukt anzubieten haben. Dazu
sind Marketing, Kommunika-
tion und Strategien notwendig.
Wir brauchen dazu Menschen
von heute, und nicht solche,
die Veränderungen nicht akzep-
tieren.

Wenn wir in solchen Wider-
sprüchen gefangen bleiben,
werden wir selbst in einer Höh-
le voller Lügen und Illusionen
gefangen bleiben. Der europäi-

sche Fußball stützt sich heute
auf Profis aus den diversesten
Bereichen und entwickelt Mecha-
nismen, um sich vor Korruption
und vor Menschen zu schützen,
die sich illegal materielle Vorteile
verschaffen (siehe die Fälle Plati-
ni und Blatter).

Durch unsere derzeitige
Arbeit beeinflussen wir das
Leben von hundertausenden
von Kindern, die vom Fußball
träumen. Wir sind verantwor-
tungsvoll und können nicht
die Verantwortungslosigkeit
anderer akzeptieren, die uns
verleumden und Lügen über
uns verbreiten.

(In der kommenden Ausgabe
vermerken wir einige Aspekte,

die die Unterzeichner des
Briefes zu ihren Erfolgen

rechnen und zum Schluss des
Schreibens publik machten.)

Übersetzung und redakti-
onelle  Bearbeitung:

Siegfried Thiel

Schwarzer Holunder: weiße Blüten, später schwarze Früchte

Auch ein Rat
„Der gestiefelte Kater“, Mär-

chenstück. Johann Szekler
führt Regie (im Deutschen
Staatstheater Temeswar). In der
ersten Szene, wo der alte Kauf-
mann erscheint und seine Ware
anbietet, brüllt Szekler den
„Kater“ an: „Betrachten Sie um
Gottes Willen alles so, als woll-
ten Sie ein Pferd kaufen!“

„Wie ist das?“
„Also…wie? Der Zigeuner

reißt dem Gaul das Maul auf!“

Schneewittchen als Backfisch
Johann Szekler inszenierte

das von ihm mit Grete Groß
(Irene Mokka) dramatisierte
Märchen „Schneewittchen“.

Die Hauptdarstellerin geht
durch den Wald zu den sieben
Zwergen.

„Wenn Sie sich so bewegen,
werden die Zwergl schon jetzt
weinen, bevor Sie noch als
Schneewittchen gestorben sind.“

„Wie soll ich denn gehen?“
„Wie ein Backfisch zum ers-

ten Stelldichein!“

Mittel gegen Lampenfieber
Dr. Johann Wolf führte mit

Schülern ein Theaterstück auf.
Ein Junge war besonders auf-
geregt.

„Was haben Sie denn, dass
Sie so rote Ohren haben?“

„Lampenfieber, Herr Profes-
sor?“

„Ja, glauben Sie, die Leute
im Saal haben keine Unterho-
sen an?“

Aus Hans Mokka
„Das unerwartete Geschenk“
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Vum scharfe Worscht

Zimperlich in Buwesache

Es is jo bekannt, dass es in
friehriche Zeite in Gudebrunn
villi kinnerreichi Familien gin
hat. Solchi Haushalte ware
recht bedürftich un es is an alli
Ecke un Enner gsport wore. Un
diesbezieglich han ich vor fascht
20 Johr vun Margarete Bangert,
eener Gudebrunnerin, e wohri
Gschicht erfahr:

E gewissi Familie Zimmer
hat siewe oder acht Kinner groß-
gezoo. Wie des in jeder Familie
iwlich war, han ach die Zim-
mersch vor Weihnachte e

Schwein gschlacht un natier-
lich is ach Worscht gemacht
wore. De Kinner hat sowohl es
Fleisch als ach de Wurscht gut
gschmeckt. Doch des Gschlach-
teni hat jo e gudi Zeit lang an-
halle selle. Um des hinzukriehn
hat de Schlachter e Trick ang-
wend: er hat ins Worschtfleisch
e iwermässichi Menge rote
scharfe Paprika getun.

De Brotworscht is geracht
un im Winter gess gin. Wann
Bohne- oder Krumbieresupp
gekocht gin is, war for jedes

Kind e Stickl Worscht drin.
Sie han zwar de scharfe
Gschmack gspiert ,  doch
niemols geklaat. Im Gegen-
teel, ens vun de Gschwister
hat mol die Luft ausgeblost
un saat: „Uhhh, wie scharf!
Vater, bittscheen noch a
Stick“! Somit hat sich raus-
gstellt, dass ach es Scharfi im
Worscht de Appetit vun de Kin-
ner nit bremse hat kenne.

Ich han bei ältere Leit noh-
groot un vermut, dass die
Gschicht sich domols in der

Familie vun meiner Großmut-
ter zugetraa han muss. Sie hat
mer zu Lebzeite oft verzählt,
dass sie un ihre Gschwister uf
eener Bank gess han, weil se
nit alli am Tisch Platz ghat han.
Als Kind han ich des nit ver-
stehn kenne. Selmols han ich
die Gschicht mitm Worscht
noch nit gekennt, ansunschte
hätt ich mei Oma sicher dernoh
ausgfroot.

Grete Weidmann, Arad
(ins Schwowischi
iwertraa vun ha)

Bei der Worschtkoschtprob 2018 in Schag is de Worscht ufgschnied wore, dass mer ne sticklweis verkoschte hat kenne. Ob
scharf oder gepheffert, alli Gäscht hats gut gschmeckt!            Bilder: Zoltán Pázmány

In sellem Summer is
in Bukarest e Jugendfes-
tival vranstallt gin. Un-
ser Lyzeum war in dr Te-
meschwarer Fabrik-
stadt, in dr Näh vum
Haiplatz. An me Tach, so
gegr‘s End vum Schul-
johr, war unser Klass
schun vor Mittach am
End, un unser Zug is so
gegr finf Uhr weggfahr. ‘S
war a warme Tach, mei
Freind un ich han Dorscht
ghat, so sin mer uf die Idee
kumm, ‘s wär doch scheen,
wann mer e Glas Bier trin-
ke kennte.

Mer han also am Tra-
jansplatz angfang e Lo-
kal zu suche, wu grad
Bier ausgschenkt hät.
Mer han awr kens gfun
un sin gegr die Inneri
Stadt weitergang. In dr
Umgebung vun dr Medi-
zinfakultät (die wu mol
Banatia gheescht hat,
was mer natierlich gwisst

han) han mer net mol a
Lokal gfun, wu in Frage
kumm wär. In dr Umge-
bung vum St. Georgs-
platz, Domplatz un Frei-
heitsplatz han mer meh-
reri Lokale gfun, awr Bier
hat kens drvun ghat.

Ufm Korso han mer ‘s
im Lloyd, im Palace un
im Bufet Expres ver-
sucht, awr e Bier war net
zu finne. Mir sin dann
iwr die Begabruck in die
Josefstadt kumm un in
dr Bahngass weitergang,
mit dem selwe Resultat.
Aach ‘s Bahnhofrestau-
rant war net besser. Wein
war aach net zu han, so
han mer e halwi Flasch
Vermut mit Sodawasser
bstellt un ausgetrunk,
weil der langi Fußmarsch
unser Dorscht noch vr-
greeßert hat.

Ich  erinner mich noch
so wie wann’s gischter
war, dass mer in dem

Johr wu in Bukarest, odr
in Moskau, odr sunscht-
wu e Jugendfestival vr-
anstalt is gin,  mol vum
Bade in dr Marosch
hemgfahr sin un unsre
Bizikle in Pesak vorm
Restaurant abgstellt
han, weil mer große
Dorscht ghat han un a
Kenichreich for e Flasch
Bier gin hätte. Leidr war
aach dort ke Bier un ke
Wein zu fine. Mir han
widdr mol misse Vermut
mit Sodawasser trinke.

Des war sicher ke Zu-
fall, dass des Bier in de
Johre wu e Jugendfesti-
val vranstalt is gin, noch
mehr Mangelwar war, wie
in anre Johre. Spätr is
es awr vun eener betei-
lichti Person bestäticht
gin. Eene vun mei Kul-
legre vum Temeswarer
Polytechnikum war bei
so eem Jugendfestival
drbei. Sei Name war in

dr Zeitung, mit dr Bemer-
kung, dass sei Studen-
tekullegre ne zum Dele-
gierte gewählt han. Vun
de Kullegre, wu ich drno
gfroot han, han keener
etwas vun so eener Wahl
gewisst. Wie er vum Ju-
gendfestival zuruck
kumm is, hat unser De-
legierte, wu zufällich
aach de Vorsitzende vun
dr Jugendorganisation
(UTC) for unser Johrgang
war, gere vun seine
scheene Erlebnisse beim
Festival vrzählt. Die
Täch ware warm, un wie
se so rumgsitzt han, hat
oft eener vun de Delegier-
te gsaat: „Trink mer noch
e Bier, Genosse, ‘s Volk
arweit jo!“  Un so hat
alles sei Ordnung ghat:
die Arweiter han gear-
weit, un die vum Festi-
val han Bier getrunk!

Nikolaus Tullius,
Ottawa/Kanada

Es war mol, lang is es
her, e Kuhstall. Im hinnre
Teel vun meim Elternhaus.
Wie ich kleen war, hat mei
Vater, der wu Maurer war,
dann de Entschlus gfasst,
de Stall in e Summerkich
umzuwandle. Aus der ei-
gentlich Kich is mer ins so-
genennti Kesselhaus un
vun dorte dann in die Sum-
merkich kumm. Erschter
is es Kesselhaus in e
Waschstub umgewandelt
gin. De Kessel is rausger-
iss wore, awer e Abfluss is
gegers Hinnerhaus ingsetzt
gin, dass mer es Wasser ab-
schitte un nit immer naus-
traan hat misse.

Die Kuhkripp is awer in
der Summerkich geblieb.
For was? Es war e beto-
nierti Kripp un mer han se
als Badwann verwend. De
Kessel, fors Wasser hitze,
war dann zwar ufm Tenn
in eem Schopp, doch es
heissi Wasser is jede

Samschtach in die Kripp
gschitt gin, je noh Bedarf
is kaltes Wasser derzu
kumm. Un erschter sin mir
Kinner in die Kripp gsitzt
un gebad gin. Selmols hat
mer noch nix vun flissicher
Seef oder Schampon ge-
wisst. Alles is mit Haus-
seef erledicht gin. Dermit
han mer uns gegenseitich
gschrubbt un ach de Kopp
gewäscht. Dernoh is es
Wasser abgelosst gin,
inzwische war frisches
Wasser heiss im Kessel un
unser Eltre han sich in der
Kripp gebad.

For die heitichi Zeit, in
der ach uf de Derfer Bade-
zimmre ingebaut gin sin un
fliessendes Wasser vum
Waschbecken aus laaft,
muss sich des Ganzi ko-
misch anheere. Un doch
wars mol so, mer kann so-
was nit vergesse un denkt
mit eem stille Lächle an
selli Zeite zruck. (ha)

Sie ware im Lizeum in Temeschwar un guti Frein-
dinne. Es Gerlinde aus Darowa un es Hilde aus Triebs-
wetter. Mit villi anri Schillerinne han se im Internat
gewohnt. Weil mer uf Triebswetter leichter kumm is
wie uf Darowa, is es Gerlinde des eftre mitm Hilde
samschtachs uf Triebswetter gfahr. Un ach in de Fe-
rien han se sich naner bsucht.

De Hansi hat beim Hilde grad niwer gewohnt un e
Au ufs Gerlinde geworf. Doch in Buwesache war des
Gerlinde stark zimperlich, es hat immer gsaat: „For
Liebschafte han ich jetz ke Zeit. Ich will doch studiere
un mol Dokterin were. Do muss ich die Nas in die
Biecher steche un will mich vun nix un vun keem
ablenke losse!“

Doch de Hansi hat nit locker gelosst un beim
Hilde um Hilf flettiert: „Nochbersch, dei Freindin,
des Gerlinde, des gfallt mer stark gut. Helf mer
doch, dass es mich wenschtens in owacht holt. De
Rescht is dann schun mei Sach!“ Doch nix hat
gholf, es Darowaer Gerlinde is unfreindlich un stur
geblieb.

Do hat de Hansi anri Teen angschlaa. Er hat er-
fahr, wann in dem Darowa Kerwei is, hat sich ufgsitzt
un is hingfahr. Wann mer so niemande in eem fremde
Dorf kennt, is des nit so eenfach. Mer git schief ang-
schaut un es kennt sin, dass die Dorfbuwe ke Fremde
an ihre Mädle dranlosse. Em Hilde, des wu natierlich
ach dorte war, hat de Hansi sowieso schun leed getun.

Un wies gfroot gin is, obs weess, wer der fremdi Bu is,
hats ufmol enfacht gsaat: „Des is doch em Gerlinde
sei Haber aus der Stadt!“

War nor gut, dass es Gerlinde des erscht vill später
erfahr hat. Natierlich hats mitm Hansi ufm Baal ge-
tanzt, weil mer git keem Bu e Korb. Un so staat un
staat is es uf de Gschmack kumm. Sie han sich sogar
verabred zu eem Stelldichein in Temeschwar un wie es
Gerlinde wieder uf Triebswetter kumm is, wars schun
verknallt in de Hansi. Doch war do noch e Hooke: de
Hansi war eenfache Tischler. Er hat nit zruckstehn
wille un e Owetsstudium angfang, er hats dann sogar
mit Brio zum Inschinier gebrung. Die zwaa sin dann
ach zammkumm. (ha)
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